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Es gibt viele gute Gründe, sich 
mit dem Schiffsmodellbau zu 
befassen. Für die meisten Mo¬ 
dellbauer ist es heute ein vor¬ 
wiegend technisch-rationales 
Interesse am Schiff und an der 
Modellbautechnologie. Dies 
kennzeichnet auch die offiziel¬ 
len Wettbewerbe des Schiffs¬ 
modellbaus: Leistungsdaten, 
Maße, Geschwindigkeiten und 
technische Ausführungsquali¬ 
tät der Modelle stehen dabei 
im Mittelpunkt und sind der 
Maßstab der Bewertung. Die¬ 
ser Art des Modellsports kann 
man auch eine ganz andere 
gegenüberstellen: das Modell 
als Hilfsmittel bei der Wieder¬ 
entdeckung realer, nicht mehr 
vorhandener Bedingungen für 
wissenschaftliche Untersu¬ 
chungen. Es ist damit nicht 
mehr Endpunkt eines Prozes¬ 
ses, sondern nur eine Station 
inmitten einer Überlegung. 
Georg Seyler, ein Mann, der 
auf solche Weise Modelle 
baut, ist Künstler. Der Modell¬ 
bau ist für ihn eine von mehre¬ 
ren Möglichkeiten, sich und 
anderen Sachverhalte und vor 
allem Eindrücke zu vermitteln. 
Als Maler und Grafiker be¬ 
greift er seine Umwelt über 
das logische Denken hinaus 
besonders durch die Wahr¬ 
nehmung der Sinne. Diese 
Künstlern eigene Art bringt 
auch seine sehr breit und uni¬ 
versell angelegten Darstel¬ 
lungsweisen hervor. Sie er¬ 
möglichen es ihm, nicht nur 
physikalische Tatsachen, son¬ 
dern auch Stimmungen und 
Eindrücke zu veranschauli¬ 
chen. Von Kind an galt dabei 
seine besondere Liebe dem 
Schiff und der damit verbun- 
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Unser Titel 

zeigt den mehrfachen DDR- 
Meister Werner Pieske von 
der GST-Sektion RC-Flugmo- 
dellsport „W. M. Komarow", 
Berlin, mit seinem F4C-V-Mo- 
dell 
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Taten sagen mehr als Worte: 





WOLKENSTEIN. Ihre Ver¬ 
pflichtung, eine Wettkampf¬ 
bahn für den Automodellsport 
zu schaffen, lösten die Kame¬ 
raden der GST-GO im VEB Pla¬ 
ste-Chemie Wolkenstein ter¬ 
mingerecht zum XI. Parteitag 
unserer Sozialistischen Ein¬ 
heitspartei Deutschlands ein. 
Sie erbrachten insgesamt über 
200 Stunden Eigenleistungen, 
um die Voraussetzungen für 
einen wettkampfnahen Ausbil¬ 
dungsbetrieb zu schaffen. Mit 
besonderer Liebe und großem 
Einsatz waren die Kameraden 
Schön herr, Nebel und Richter 
bei der Arbeit. 

Jetzt planen die Automodell¬ 
sportler den Aufbau einer wei¬ 
teren Ausbildungsgruppe. 
Den Auftakt dazu gab eine 
Mitgliederversammlung in 
Auswertung der Dokumente 
des XI. Parteitages der SED. 

X 

ZITTAU. Bereits seit 25 Jahren 
gestalten die Kameraden der 
Sektionen Flug- und Schiffsmo¬ 
dellbau der GST-GO der Ro 



ner, 
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zum XI. 
Parteitag 
der SED 


burwerke Zittau ein Schaufen 
ster in der Straße der deutsch 
sowjetischen Freundschaft. 

Im Jahr des XI. Parteitages der 
SED zeigten die Kameraden 
u. a. solche Modelle, die sich 
in den revolutionären Kämpfen 
unseres Jahrhunderts bewährt 
haben, so das des polnischen 
Zerstörers „Burza". Über 
98750 Seemeilen legte das 
Schiff zurück. An vielen Brenn 
punkten des zweiten Weltkrie 
ges lieferten die polnischen 
Matrosen den faschistischen 
Eroberern erbitterte Ge 
fechte. 

Ein weiteres Exponat war das 
Modell des Segelschulschiffes 
der GST „Wilhelm Pieck", ein 
Geschenk des ersten Präsiden¬ 
ten der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik an die Freie 
Deutsche Jugend. 

Auch Modelle von Schiffen der 
Volksmarine und der Fisch¬ 
fangflotte unserer Republik wa¬ 
ren zu sehen. Den Mittelpunkt 
des Schaufensters nahm der 
legendäre Eisbrecher „Kras¬ 
sin" ein, dessen Besatzung 
sich im Großen Vaterländi¬ 
schen Krieg besondere Ver¬ 
dienste durch zahlreiche 
Transporte, die durch die Ark¬ 
tis und das Weiße Meer gelei¬ 
tet wurden, erworben hat. 

* 

LÜTZEN. Eine Wettkampf¬ 
strecke für Automodelle mit 
Verbrennungsmotor und Elek- 
trobuggies wollen die Kamera¬ 
den der GST-Grundorganisa- 
tion Automodellsport Lützen, 
Kreis Weißenfels, im Jahr des 
XI. Parteitages der SED in Ei¬ 
genleistung errichten. Das 
Projekt beinhaltet den Bau ei¬ 
ner 140 Meter langen und drei 
Meter breiten Bahn mit wech¬ 
selnden Fahrbahnbelägen 
(Sand, Schotter, Beton). Auch 
ein Startergerüst ist vorgese¬ 
hen. Die Idee für dieses Vor¬ 
haben stammt von den GO- 
Mitgliedern selbst, umlie¬ 
gende Betriebe haben den Ka¬ 
meraden ihre Unterstützung 
zugesichert. 

SENFTENBERG. Die Modell¬ 
sportler des Bergarbeiterkrei¬ 



ses Senftenberg rechneten 
ihre Ergebnisse in der „GST-In- 
itiative XI. Parteitag" mit einer 
Ausstellung im Museum der 
Kreisstadt ab. Dabei standen 
auf dem Gebiet der Wett¬ 
kampftätigkeit auch die Aufga¬ 
ben der GST-Ausbilder als Ar¬ 
beitsgemeinschaftsleiter in Ein¬ 
richtungen der Volksbildung, 
des Neuererwesens und der 
geschichtlichen Entwicklung 
des Modellsports im Vorder¬ 
grund. 

Eine Tafel gab Auskunft über 
die GST-Kameraden, die ihren 
Weg zum Offizier oder Unter¬ 
offizier der NVA über den Mo¬ 
dellsport gefunden haben. 
Auch in der „GST-Initiative 
XI. Parteitag der SED" geschaf¬ 
fene Ausbildungsbasen des 
Kreises wurden gezeigt. So ste¬ 
hen jetzt den Modellsportlern 
in Schwarzheide eine Start¬ 
bahn für RC-Flugmodelle, eine 
Fesselfluganlage, eine RC-Au¬ 
torennbahn in Senftenberg 
und in Lauchhammer sowie die 
im vergangenen Jahr geschaf¬ 
fene SRC-Bahn für den Trai¬ 
nings- und Wettkampfbetrieb 
zur Verfügung. 

Die Ausstellung bot Besuchern 
sowie Schul- und FDJ-Kollek¬ 
tiven Möglichkeiten der Betäti¬ 
gung als Modellsportler. So 
konnte man sich als Pilot eines 
Hubschraubers versuchen, ei¬ 
nen Panzer über Hindernisse 
steuern und spannende SRC 
Rennen fahren. 


FOTOS: TITTMANN 
RÜCKTITEL: SOHN 
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Mit einer selbstgebauten Jacht 
allein um die Welt 


TEILNEHMER GESUCHT. Die 

Kameraden der GST-Sektion 
Flugmodellsport Auerbach su¬ 
chen für ihre Schauflugveran¬ 
staltung am 6. Juli 1986 noch 
Modellflieger, die diese Veran¬ 
staltung unter dem Motto 
„Groß-klein, schnell-langsam, 
alt-neu" mit besonderen Flug¬ 
modellen bereichern können. 
Wer Interesse hat, möchte sich 
bitte bei Werner Fuhrmann, 
9709 Wernesgrün, Bergstraße 
30, melden. Teilnehmermel¬ 
dungen bitte bis zum 16. Mai 
zuschicken, sämtliche Zu¬ 
schriften werden beantwor¬ 
tet. 


Bulgarischer Weltumsegler zu Gast bei Modellsportlern 


WEHRSPORTZENTRUM. Über 
200 Stunden leisteten die Mit¬ 
glieder der Sektion Flugmo¬ 
dellsport der GST-Grundorga- 
nisation im Chemiefaserwerk 
Guben an der Fertigstellung ih¬ 
res Wehrsportzentrums, das zu 
ihren Parteitagsvorhaben 

zählte. 


Informationen: Arlt, Fuhrmann, Rawoile, 
mbh 

FOTOS: WOHLTMANN 


Eine offizielle Meldung: Auf 
der Grundlage eines Beschlus¬ 
ses des Zentralkomitees der 
SED und des Sekretariats des 
Zentralrates der FDJ findet 
vom 11. bis 15. Mai 1986 das 
Zentrale Fest des Lernens der 
Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann"' in Berlin statt. 

Fest des Lernens? Wird dort 
auch Wissen über den Modell¬ 
bau vermittelt? - Wir können 
die Antwort vorwegnehmen: 
Ja! Im Rahmen dieses Festes 
wird der Pionierpalast „Ernst 
Thälmann" gemeinsam mit Be¬ 
trieben, Wissenschaftseinrich¬ 
tungen und ausgewählten Re¬ 
daktionen des Fernsehens und 
der Presse das Zentrum Natur¬ 
wissenschaft und Technik ge¬ 
stalten. Dieses Zentrum wird 
vom 13. Mai bis 15. Mai 1986 
im Pionierpalast arbeiten und 
soll die Pioniere dazu anregen, 
sich noch mehr als bisher für 
Wissenschaft und Technik zu 
interessieren. Jedoch soll 
nicht nur Interesse geweckt 
werden. Alle Besucher in die¬ 
sem Zentrum haben Gelegen¬ 
heit, sich konkret und prak¬ 
tisch mit Wissenschaft und 
Technik zu beschäftigen und 


„Wie groß war die TANG RA?" 
„11,16 Meter lang, 3,55 Meter 
breit, 1,82 Meter Tiefgang, 
68 rrF/ßO m 2 Segelfläche, 
13,80 Meter Masthöhe. Alles 
Eigenbau". - „Wie ernährten 
Sie sich?" „Vorwiegend aus 
der Konserve. Auch Trocken¬ 
früchte und 65 Liter H- 
Milch ..." - „Was kostete die 
Jacht?" „Die TANGRA kostet 
ein ganzes Leben Arbeit!" 
Gelassen kam jede Antwort, 
manchmal mit einem Anflug 
von Lächeln. „Es ist heute ei¬ 
ner der schönsten Tage, die 
ich in der DDR verbringen 
darf. Weil sie mich an die Ju¬ 
gendzeit erinnern, denn meine 
ersten seemännischen Erfah¬ 
rungen habe ich genauso wie 
ihr in einem Schiffsmodellbau- 
Zirkel gemacht." 

36500 Seemeilen legte Nikolai 
Dshambasow mit seiner TAN¬ 
GRA zurück. Nach dem Eng¬ 


„Jeder Mensch sollte seinen 
Mount Everest haben und da¬ 
nach streben, ihn zu bezwin¬ 
gen. Meiner war der Traum, 
ein Schiff zu bauen und damit 
das Meer zu erobern. Als ich 
sieben Jahre alt war und im 
Sofioter Pionierpalast mein er¬ 
stes Schiffsmodell baute, be¬ 
gann mein Traum sich zu er¬ 
füllen!" 

Nikolai Dshambasow, zu 
Hause in der Hafenstadt Bur¬ 
gas, Kapitän des Hafenschlep¬ 
pers TITANIA und Kapitän der 
von ihm gebauten Jacht TAN¬ 
GRA, mit der er auf der Route 
um Kap Horn in 253 Tagen die 
Welt umsegelte, kehrte im 
Juni des vergangenen Jahres 
von seiner großen Reise in die 
Heimat zurück. Jetzt war er 
Gast bei den jungen Modell¬ 
bauern im Berliner Pionierpa¬ 
last, stand den Neugierigen 
Rede und Antwort. 


länder Sir Francis Chichester 
und dem Franzosen Alain Co- 
los ist der 42jährige Bulgare 
der dritte „einsame" Weltum¬ 
segler, der auf seiner Fahrt 
über die Ozeane unterwegs 
nur einen Hafen anlief. Als er¬ 
ster umsegelte er die Erde und 
das berüchtigte Kap Horn aul 
einer selbstgebauten Jacht. Al¬ 
lein bei Hitze und Kälte, Wind¬ 
stille und Orkan mit 220 km/h, 
glattem Ozean und über 30 
Meter hohen Wellenbergen. 

Da waren die jungen Schiffs¬ 
modellbauer sichtlich beein¬ 
druckt. „Wollten Sie nicht 
manchmal auf geben? Wie be¬ 
wältigten Sie die Probleme?“ 
- „Wenn einer ein festes Ziel 
hat, gibt es keine Probleme. 
Wenn man etwas will, kann 
man es auch erreichen! Das 
wollte ich mit meiner Weltum- 
seglung zeigen!" 

Bruno Wohltmann 










AUFRUF. Die Mitglieder der Sektion Luftfahrtklub „Otto Lilienthal" der 
GST-GO „Schulze-Boysen/Harnack" der INTERFLUG rufen alle Modell¬ 
sportler zur Teilnahme an der 8. Leistungsschau im Plastflugzeug-Modell¬ 
bau auf. Diese Leistungsschau ist dem 30. Jahrestag der Nationalen Volks¬ 
armee und dem 50. Jahrestag des national-revolutionären Befreiungskrie¬ 
ges des spanischen Volkes gewidmet. 

Ausgestellt werden: 1. Plastflugzeugmodelle sowie Dioramen mit einer 
Bild-Text-Dokumentation zur Entwicklung der Luftstreitkräfte/Luftverteidi¬ 
gung der NVA, 2. Flugzeuge, die während des national-revolutionären 
Befreiungskrieges des spanischen Volkes im Einsatz waren, 3. Strahlver¬ 
kehrsflugzeuge der zivilen Luftfahrt. Zugelassen sind alle Modelle zu den 
obengenannten Themengebieten sowie Um- und Eigenbauten in den 
Maßstäben 1:32 bis 1:144 (Modellanzahl unbegrenzt). 

Offene Klasse: Modelle von Bausätzen aus der Produktion sozialistischer 
Staaten aller Maßstäbe sowie Um- und Eigenbauten (Modellanzahl pro 
Teilnehmer auf fünf Modelle begrenzt). 

Dioramen: Zugelassen sind Dioramen entsprechend dem Thema der Aus¬ 
stellung sowie Dioramen mit Modellen aus der Produktion sozialistischer 
Staaten (Anzahl unbegrenzt). 

(Ausschreibung siehe Modellsportkalender S.27) 


UNTERSTÜTZUNG. Im Jahre 
1985 hat sich die Gesellschaft 
für Sport und Technik wie¬ 
derum aktiv an der antiimperia¬ 
listischen Solidarität beteiligt. 
Solidaritätsspenden der Mit¬ 
glieder und Funktionäre der 
GST ermöglichten es, für das 
sozialistische Äthiopien fünf 
LKW W50 zur Verfügung zu 
stellen und bei der Lieferung 
einer mobilen medizinischen 
Versorgungseinrichtung für 
Nikaragua mitzuhelfen. 


Im Jahr des XI. Parteitages der 
SED richten die GST-Kamera- 
den ihre Solidaritätsleistungen 
auf die weitere Unterstützung 
des heldenhaften Kampfes der 
patriotischen Kräfte von Nika¬ 
ragua. 

Die Einzahlung von Solidari¬ 
tätsgeldern erfolgt auf die Ver¬ 
wahrkonten Solidarität bei den 
Bezirks- und Kreisvorständen 
und zentralen Objekten der 
GST. 

* 


sehen und gestalten 


ihren Drang nach Wissen und 
schöpferischem Tätigsein zu 
befriedigen. So soll während 
des Festes vorrangig das Wir¬ 
ken der Mädchen und Jungen 
in praktischer Tätigkeit bei der 
geistigen und manuellen Lö¬ 
sung von wissenschaftlich- 
technischen Aufgaben, beim 
Knobeln, Experimentieren und 
Konstruieren erfolgen. 

Dazu zeigen die Arbeitsge¬ 
meinschaftsmitglieder 
„Schiffsmodellbau" im Pionier¬ 
palast eine Vielzahl von Vor¬ 
führungen und Möglichkeiten 
der modellbautechnischen 
Selbstbetätigung. Auf dem 
Wasserkurs in der Außenan¬ 
lage des Pionierpalastes wer¬ 
den Schiffsmodelle in Funk¬ 
tion vorgestellt. So unter an¬ 
derem das 3,50 m lange Mo¬ 
dell eines OBC-Frachters, in 
dem der Steuermann richtig 
sitzen und das Modell über 
Elektromotor steuern kann! 
Bei weiteren Wettkämpfen se¬ 
geln vier Modellsegeljachten 
gleichzeitig um die Wette ... 
Hoffen wir auf guten Wind! 

In den Räumen der Arbeitsge¬ 
meinschaft werden den jun¬ 
gen Modellbauern neue Ar¬ 


beitstechnologien für die Her¬ 
stellung von Bootsrümpfen 
aus Polyester, die Plastgieß¬ 
technik mit Epoxidharz und 
das Tiefziehen von Körpern 
und Aufbauten aus PVC-Ta- 
feln erklärt. Doch nicht nur 
zum Zuschauen sind die Mit¬ 
glieder dieser AG auf den Bei¬ 
nen: Die Besucher können 
sich mit maritimen und 
Schiffsmodellen versuchen 
und einfache Schiffsmodelle 
sogar selbst bauen. Wer an 
Wettkämpfen teilnehmen will, 
hat dazu die beste Gelegen¬ 
heit. Vier kabelgesteuerte Mo¬ 
delle können über einen Fahr¬ 
kurs gelenkt werden. Wer 
diese Hürde gut gemeistert 
hat, darf sich am Betreiben 
von funkferngesteuerten 
Schiffsmodellen versuchen. 
Natürlich fehlt auch eine at¬ 
traktive Ausstellung nicht. Un¬ 
sere Zeitschrift „modellbau 
heute" wird am 15. Mai um 
11.00 Uhr mit dabeisein und in 
einem Leserforum die Fragen 
unserer jungen Modellbauer 
beantworten. Besucht uns 
doch mal! 


Wo 

ein 

Genosse 

ist... 


Luise Wagner 

„Thüringer Klöße stellst du nicht mehr auf den Tisch!" .meint 
Sissy nach dem Mittagsmahl gelassen. „Warum denn nicht?" 
fragt sie verwundert. „Die schmecken zu gut!" lehnt sich zu¬ 
rück und streicht sich genüßlich über den Bauch. - Nicht zu 
übersehen, daß es bei Wagners in Sömmerda schmeckt. Liebe 
geht eben durch den Magen! 

Sicher, das ist es nicht allein, was beide verbindet. Es ist auch 
ihre gemeinsame Liebe zum GST-Modellsport. Sissy war jah¬ 
relang Seesportler in unserer Organisation, kam dann zum 
Modellsport. „Und damit ich nicht mehr allein zu Hause sein 
muß, hatte er mich bei der GST mit angemeldet... Doch wenn 
ich eine Sache beginne, möchte ich sie auch richtig machen." 
Gemeinsam bauten sie freifahrende Segeljachten, gemein¬ 
sam trainierten sie... Und da sie es nicht gerne allein tun woll¬ 
ten, gründeten sie 1973 im Pionierhaus Sömmerda eine Ar¬ 
beitsgemeinschaft. So bauen seither die „kleinen Steppkes" 
unter Anleitung von Sissy jeweils am Dienstag und Donners¬ 
tag ihre ersten Minijachten, und Luise kümmert sich um die 
Finanzen, um die Sektionsmeisterschaften, um „alles, was in 
einer GST-Sektion so anfällt". 

Doch mit dem Fleiß kam auch der Preis. Viermal wurde Luise 
Wagner DDR-Meister in den D-Klassen. Als Freisegeln zuneh¬ 
mend durch die Popularität des RC-Segelns verdrängt wurde, 
stieg sie um - ins Schiedsrichterkollektiv. Zuerst als Schreibe¬ 
rin, dann als Schiedsrichter der Stufe I, heute auch als Start¬ 
stellenleiterin. Diese Umstellung fiel ihr nicht leicht. „Doch 
eins hat der Schiedsrichter mit dem Segler gemeinsam: Die 
Erfahrungen muß man sich im Wettkampf erkämpfen!" Und 
diese Erfahrungen fließen auch in ihre Arbeit in der Kreis- und 
Bezirkskommission des Modellsports ein und ebenfalls im Prä¬ 
sidium des Schiffsmodellsportklubs der DDR. 

Fragt man im GST-Modellsegelsport nach guter Nachwuchs¬ 
arbeit, so nennt man zuerst Sömmerda. Fragt man in Söm¬ 
merda nach dem GST-Modellsport, so kommt es prompt: Fa¬ 
milie Wagner! Und das hat mit einem Stückchen Arbeit von 
Luise zu tun: Seit 1974 gehört sie als Mandatsträgerin unserer 
Partei dem Kreistag Sömmerda an. Neben Umweltschutz, 
Handel und Versorgung konnte sie sich auch um die Interes¬ 
sen der GST kümmern. Der Schiffsmodellsport erhielt mit ih¬ 
rer Unterstützung ein neues Objekt an einer ehemaligen Kies¬ 
grube - ein hervorragendes Segelrevier! 

Noch etwas verbindet beide, die Modellsportfamilie Wagner. 
Sie arbeiten gemeinsam im Robotronwerk Sömmerda. Ge¬ 
meinsam in einer Abteilung, die wesentlich an einem wichti¬ 
gen Vorhaben des XI. Parteitages der SED bei der Herstellung 
von Teilen des Personalcomputers beteiligt ist. Beide stehen 
sie in der ersten Reihe. Mehrfache Aktivisten! Er als Meister, 
sie als Prüferin in der Elektromotorenherstellung. „Sie erzählt 
nicht gerne davon, doch trägt sie eine der höchsten Auszeich¬ 
nungen unseres Landes, den Ehrentitel ,Held der Arbeit'", be¬ 
richtet Sissy. „Aber den haben doch viele Frauen in unserem 
Betrieb verdient." „Richtig!" und er fügt hinzu, „doch ich hätte 
dir den Titel schon allein für deine Kochkünste gegeben!" wo. 
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Nordlandring 

Rostocker Automodellsportler verwirklichen ihren Traum 



\l or nun genau einem Jahr 
" wurde ein Traum wahr: Wir 
hatten uns nach langwieriger 
Arbeit eine SRC-Rennbahn ge¬ 
schaffen, die den Weg für ei¬ 
nen sehr guten Trainings- und 
Wettkampfbetrieb frei gab. 
Wir, das sind die jungen Auto¬ 
modellsportler im Modellbau¬ 
zentrum des Hauses der Pio 
niere, Rostock, und ihre AG 
Leiter, die GST-Kameraden Pe¬ 
ter Beck und Dieter Bursche, 
die besonderen Anteil am Ent¬ 
stehen der Bahn haben. Ver¬ 
gessen" seien auch nicht Sta¬ 
tionsleiter Eberhard Stoffer 
und seine Besatzung, deren 
Hilfe wir viel verdanken. 

Doch zurück zum Ausgangs¬ 
punkt, der vierspurigen, 32 m 
langen Autorennbahn. Wegen 
ihres Spurenabstandes von 
110 mm und der stabilen ^ 
Stromversorgung, die durch J 
150-Ah-NC-Batterien abgesi- £ 
chert wird, waren wir nun in m 
der glücklichen Lage, erst- ö 
malig im Norden der DDR <5 
auch mit Modellen zu fahren, L1 ‘ 
die eine anspruchsvolle Bahn 
voraussetzen. Bis zu diesem 
Zeitpunkt besaßen unsere Au¬ 
tomodellsportler nur eine 
Prefo-Rennbahn, auf der keine 
größeren DDR-offenen Wett¬ 
kämpfe mehr ausgetragen wer¬ 
den konnten. Auch eine elek¬ 
tronische Runden- und Zeit¬ 
messung hat unser kleines Kol¬ 
lektiv installiert. Wir sind nun 
in der Lage, genaueste Mes¬ 
sungen vorzunehmen, und 
auch die Schiedsrichter wer¬ 
den dadurch erheblich entla¬ 
stet. 

Wie man sich denken kann, 
hatten wir alles darangesetzt, 
die Rennbahn so schnell wie 
möglich fertigzustellen. Vor al¬ 
lem wollten wir für uns selbst 
eine bessere Trainingsmög¬ 
lichkeit schaffen, und da zählt 
eben jeder Tag, jede Stunde, 
die man früher fertig ist. Es 
standen ja bereits die DDR- 
Schülermeisterschaft sowie die 
5. Wehrspartakiade in Halle 
(mit der DDR Meisterschaft 
der Junioren und Senioren im 
SRC-Automodellsport) vor der 
Tür. Um dort gut abschneiden 
zu können, mußten natürlich 
auch die Trainingsbedingun¬ 
gen stimmen. Das war klar! 
Auch wollten wir zum 35. Jubi¬ 
läum des Hauses der Pioniere 
„Karl Liebknecht" unseren ei¬ 
genen Beitrag leisten. (Was 
uns ja dann auch gelungen 
ist!) 

Endlich war er da, der große 
Tag. Unser Prachtstück war 
fertig! Sofort ergriffen die Jun¬ 
gen Besitz, drehten viele, viele 
Trainingsrunden, um das rich¬ 


tige Gefühl für die Bahn zu be¬ 
kommen. Doch bald stellte 
sich ein neues Problem ein: 
Was nutzt das beste Training, 
wenn man seine dort gewon¬ 
nenen Erfahrungen nicht in ei¬ 
nem Wettkampf testen kann, 
wo ja immer andere Bedingun¬ 
gen herrschen? Also luden wir 
Automodellsportler der GST zu 
uns ein. Kameraden aus An- 
klam, Wattmannshagen und 
Reimershagen waren die er¬ 
sten Gäste bei unserer Wett¬ 
kampfpremiere. Und siehe da, 
die fleißige Trainingsarbeit 
zahlte sich schon aus. Alle 
Siege gingen an die Rostocker 

- doch damit nicht genug -, 
wir gaben - sage und schreibe 

- nur einen einzigen Finalplatz 
der möglichen 16 ab! Das hat¬ 
ten wir nun wirklich nicht er¬ 
hofft, doch um so größer war 
die Freude. Aber auch Überra¬ 
schungen blieben nicht aus. So 
belegte der erst 11jährige Jörn 
Bursche in der Klasse BS/24 
bei 20 Startern einen hervorra¬ 
genden 2. Platz und ließ dabei 
gleich einige wesentlich profi¬ 
liertere Starter hinter sich. 
Nach diesen Siegen packte uns 
erneut der Ehrgeiz: Wir muß¬ 
ten das fahrerische Können fe¬ 
stigen. Vor allem die Schüler 
sollten gut auf die Teilnahme 
an der DDR-Meisterschaft vor¬ 
bereitet werden. Betrachtet 
man heute die Ergebnisse die¬ 
ser Meisterschaft, könnten wir 
doch zufrieden sein, auch 
wenn unser Ziel, mindestens 
einen Schüler in ein Finale zu 
bekommen, nicht erreicht 


wurde. War unsere Bahn doch 
zu diesem Zeitpunkt erst einen 
Monat in Betrieb! Verständlich 
daher, daß wir zufrieden wa¬ 
ren, auch wenn „bloß" ein 7., 
ein 8. und ein 10. Platz belegt 
wurden. Wir nahmen uns vor, 
auf diesen Leistungen aufzu¬ 
bauen, um bei der nächsten 
Meisterschaft vielleicht besser 
abzuschneiden. 

Das war die erste große Be¬ 
währungsprobe für unsere jun¬ 
gen Kameraden. Nun folgte 
die zweite: die V. Wehrsparta¬ 
kiade der GST in Halle, an der 
vier von uns teilnahmen. Sie 
wollten wir so gut ausrüsten, 
daß ihre Modelle auch neben 
denen unserer GST-Spitzen- 
sportler bestehen konnten. 
Zum Abschluß der Vorberei¬ 
tungen nahmen wir an einem 
mehrtägigen Trainingslager 
teil, zusammen mit den Sparta¬ 
kiadeteilnehmern aus den Be 
zirken Neubrandenburg und 
Schwerin. In diesen Tagen 
lernten wir unsere Nachbarn 
besser kennen, gaben unter¬ 
einander den einen oder ande¬ 
ren Tip und veranstalteten ein 
kleines Abschlußrennen auf 
der Bahn. Das gab wichtige 
Aufschlüsse über unsere Lei¬ 
stungen und unsere Modelle. 
Manche Mängel konnten noch 
vor dem wichtigen Ereignis in 
Halle behoben werden. Alles 
in allem fuhren wir dann doch 
recht zuversichtlich in die Saa¬ 
lestadt. Was wir dann dort er¬ 
lebten, und was wir mit nach 
Hause brachten, übertraf alle 
unsere Erwartungen. Nicht nur 


die Eindrücke einer solchen 
großen Veranstaltung, sondern 
- wer will es uns verübeln - 
auch unsere eigenen Leistun¬ 
gen hinterließen starke Emotio¬ 
nen. Mit einer Goldmedaille 
des DDR-Meisters Dieter Bur¬ 
sche sowie zwei 4., einem 5. 
und drei 6. Plätzen schnitten 
wir so gut wie noch nie bei ei¬ 
ner DDR-Meisterschaft ab! 
Trotz allem Stolz auf unser 
Können waren wir uns jedoch 
einig darin, daß wir dies ohne 
die neue Bahn wohl kaum er¬ 
reicht hätten. Aber auch sie ist 
ja schließlich ein Produkt unse¬ 
rer Arbeit und uns nicht in den 
Schoß gefallen. 

Doch auch vom Höhepunkt auf 
dem Nordlandring, wie unsere 
Bahn genannt wird, soll hier 
die Rede sein. Gemeint ist der 
Wettkampf um den Pokal des 
Nordlandrings, bei dem sich 
die SRC-Spitzensportler ein 
Stelldichein geben. Dieses, im 
September 1985 zum ersten 
Mal ausgetragene Rennen, 
soll alljährlich gefahren wer¬ 
den. Wir hoffen, auf diese 
Weise dazu beizutragen, den 
Automodellsport im Norden 
der Republik zu fördern. 

Also, eines können wir allen 
Arbeitsgemeinschaften und 
GST-Sektionen, die sich mit 
dem Gedanken tragen, auch 
so eine Bahn zu bauen, getrost 
mit auf den Weg geben: Fangt 
an, es lohnt sich, ganz be¬ 
stimmt! 


- DIBU - 
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_ Neue Serie. 


VORBILDLICH 
in die Lüfte 

Der Bau von Scale-Modellen (1) 


Mit diesem Beitrag beginnt 
eine Artikelserie, die sich mit 
der Bereitstellung von Unterla¬ 
gen zum Bau von vorbildge¬ 
treuen flugfähigen Modellen 
befaßt. Es ist nun einmal der 
verständliche Wunsch vieler 
Modellbauer, gut aussehende 
und in hoher Detailtreue her¬ 
gestellte Nachbauten bekann¬ 
ter Flugzeugtypen sicher zu 
fliegen. 

Wem lacht nicht das Herz im 
Leibe, wenn er solche wunder¬ 
vollen Modelle betrachtet, wie 
sie auf unseren Fotos zu sehen 
sind. Zugleich wird aber auch 
ersichtlich, wieviel Können mit 
dem Bau derartiger Modelle 
verbunden ist und was es be¬ 
deutet, solche Konstruktionen 
fliegerisch voll zu beherr¬ 
schen. Es ist deshalb bei aller 
Begeisterung sehr wichtig, 
sein Können realistisch einzu¬ 
schätzen, damit es nicht zu Ent¬ 
täuschungen kommt. 

Der verhältnismäßig hohe Bau¬ 
aufwand, verbunden mit ge¬ 
steigerten Anforderungen an 
die fliegerische Beherrschung, 
macht eine sorgfältige Aus¬ 
wahl des nachzubauenden 
Typs erforderlich. Das sind die 
wichtigsten Faktoren, die es zu 
berücksichtigen gilt: 

- Soll der Prototyp eines Se¬ 
gelflugzeugs oder einer Motor¬ 
maschine nachgebaut werden, 
und wie soll das Motormodell 
geflogen werden, das heißt an 
der Steuerleine oder fernge¬ 
steuert? 

- Welche Größe soll das Mo¬ 
dell aufweisen? 

- Wie weit soll die Detailtreue 
verwirklicht werden? 

- Welchen Bauaufwand ist 
man bereit hinzunehmen (200, 
500 oder gar 1000 Stunden)? 

- Wird beim nachzubauenden 
Typ ein Oldtimer oder der 
Nachbau eines modernen Flug¬ 
zeugs angestrebt? Soll der Typ 
ein- oder mehrmotorig sein? 

- Welche Werkstatteinrich¬ 
tung steht für die Anfertigung 
komplizierter Teile zur Verfü¬ 
gung (Fräsmaschine, Dreh¬ 
bank)? Wie kennt man sich in 
der Verarbeitung besonderer 
Werkstoffe aus (Stahlbearbei- 



Modell des englischen Jagdflugzeugs SOPWITH TRIPLAN aus 
dem ersten Weltkrieg, angetrieben von einem 10-cm 3 -Motor 



Der Kunstflugtrainer ZLIN-526 AFS aus der CSSR mit 10-cm 3 -Mo- 
tor und Einziehfahrwerk als RC-Modell. Die Spannweite beträgt 
1480 mm 



Modell des französischen Jagdflugzeugs DEWOITINE 520 aus 
dem zweiten Weltkrieg im Maßstab 1:7,2 mit einem 10-cm 3 -Mo- 
tor 


FOTOS: WILLE 


tung, Herstellung von GFK-Tei- 
len)? 

- Welcher Modellmotor soll 
eingebaut werden? Welche 
Fernsteueranlage steht zur Ver¬ 
fügung? 

- Wünscht man ein ruhig flie¬ 
gendes Modell, oder darf es 
auch eine rasante Konstruktion 
für Kunstflug sein? 

- Stehen weitere Modellbauer 
zur Verfügung, die man not¬ 
falls bei Schwierigkeiten um 
Rat fragen könnte? 

- Ist beabsichtigt, mit dem 
Modell an Wettkämpfen teilzu¬ 
nehmen? 

Immer bestehen bei den aufge¬ 
führten Kriterien mehr oder 
weniger große Abhängigkeiten 
untereinander, die sich gege¬ 
benenfalls gegenseitig auch 
ausschließen können. So ist es 
kaum möglich, einen zerklüfte¬ 
ten Oldtimer als großes RC- 
Modell mit hoher Genauigkeit 
in nur 200 Baustunden herzu¬ 
stellen. 

Wie so oft, kommt man auch 
hier nur durch systematisches 
Vorgehen zum Erfolg. Trägt 
man sich also mit dem Gedan¬ 
ken, nach vielerlei Erfahrun¬ 
gen mit reinen Zweckmodellen 
zu den „Vorbildgetreuen" 
überzuwechseln, so sollte man 
als erstes möglichst viele Bau¬ 
pläne von Scale-Modellen der 
unterschiedlichsten Art studie¬ 
ren, das heißt, es muß nicht 
unbedingt und gleich von vorn 
herein derjenige Typ sein, an 
dessen Nachbau man interes¬ 
siert ist. Derartige Baupläne 
entheben jeden Modellbauer 
weitgehend von den vielfälti¬ 
gen Problemen aerodynami¬ 
scher Art, weil der Konstruk¬ 
teur diese Arbeit bereits vollzo¬ 
gen hat. 

Um Vergleiche anstellen zu 
können, wie dabei vorgegan¬ 
gen wurde, und um Erkennt¬ 
nisse zu sammeln, wie ein be¬ 
stimmter Prototyp in die Mo¬ 
dellform umgesetzt werden 
kann, machen sich möglichst 
umfangreiche zusätzliche Un¬ 
terlagen über das Baumuster 
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Mit einem 10-cm 3 -Motor wird auch dieses Modell des sowjetischen 
Jagdflugzeugs La-7 angetrieben. Die Beschreibung der La-7 als Fes¬ 
selflugmodell werden wir in einem dieser Beiträge veröffentli¬ 
chen 


notwendig. Dabei ist man vor¬ 
wiegend auf Flugzeitschriften 
angewiesen. Blättert man diese 
durch, so findet man die unter¬ 
schiedlichsten Genauigkeits¬ 
grade. Oft geht es nur darum, 
die allgemeinen Umrisse vor¬ 
zustellen, manchmal aber hat 
man das Glück, Zeichnungen 
in hoher Detailtreue zu finden, 
auf denen nicht nur die äuße- 


1. Gültigkeit der Altersklassen¬ 
einteilung im Modellsport 
Auf Grund von Hinweisen und 
Vorschlägen aus Sektionen 
und GO tritt die in der Ausgabe 
2'86 der Zeitschrift „modell- 
bau heute" veröffentlichte Al¬ 
tersklasseneinteilung im Flug - 
und Schiffsmodellsport erst ab 
1.1. 1987 in Kraft. Dement¬ 
sprechend gelten im Wett¬ 
kampfjahr 1986 die im Jahre 


ren Konturen zu sehen sind, 
sondern auch wesentliche Ein¬ 
zelheiten des strukturellen Auf¬ 
baus. Derartige Darstellungen 
sind oft noch durch gute Fotos 
ergänzt. Herausragende Veröf¬ 
fentlichungen dieser Art ent¬ 
halten zum Beispiel die Flug¬ 
zeitschriften LETECTVI + KOS¬ 
MONAUTIK (ÖSSR) sowie 
MODELIST KONSTRUKTOR 


1985 gültigen Regelungen. Die 
BV der GST wurden von dieser 
Festlegung am 20. 3. 1986 be¬ 
reits informiert. 

2. Mit Wirkung vom 1.1. 1986 
wurde der Kam. Dipl.-Ing. 
Reinhard Woelk als Generalse¬ 
kretär des Flugmodellsports 
und als Generalsekretär des 
Automodellsportklubs der DDR 
wurde Kam. Jürgen Flügel be¬ 
rufen. 


und KRILJA RODINY (beide 
UdSSR), die jeder beim Post¬ 
zeitungsvertrieb der DDR be¬ 
stellen kann. 

Mit Beispielen über Modell¬ 
baupläne von Scale-Modellen 
sowie Typendarstellungen 
werden wir uns in den folgen¬ 
den Beiträgen beschäftigen. 

Rolf Wille 

◄ Am Rande der Wettkampf¬ 
piste, hier eine FLETCHER 
FU-24 als RC-Modell 


Eine Schleppmaschine vom 
Typ Z-226 wartet auf das 
Zeichen zum Start ▼ 


3. Bei der Benennung der Aus¬ 
werter des Jahreswettbewer¬ 
bes 1986 (siehe „modellbau 
heute" 1 '86, 4.29) trat leider 
eine Verwechslung auf. Für die 
Kategorie V im SMS führt die 
Auswertung nicht der Kam. 
Wolfgang Rehbein, sondern 
die Kameradin Margot Quin- 
ger, 8044 Dresden, Kärnter 
Weg 22, durch. 


JU|itte der 60er Jahre erhiel- 
■™ten die Luftstreitkräfte der 
ÖSSR, der VR Bulgarien, der 
DDR, der SR Rumänien, der 
UdSSR und der UVR für die 
Aus- und Weiterbildung der Pi¬ 
loten einen modernen Strahl¬ 
trainer. Die L-29 Delfin ent¬ 
sprach den neuen höheren An¬ 
forderungen, die die moderne 
Kampftechnik an das Lei¬ 
stungsniveau der Flugzeugfüh¬ 
rerausbildung stellte. Das Flug¬ 
zeug gewährleistete eine renta¬ 
ble fliegerische Grund- und 
Fortgeschrittenenausbildung. 
Damit konnte der Übergang 
der Piloten auf Kampfflug¬ 
zeuge mit Strahltriebwerk be¬ 
deutend erleichtert werden. 
Diese robuste Maschine war 
für komplizierte Kunstflüge, 
die Ausbildung Im Schießen 
und Bombenwerfen und das 
Abfeuern von Raketen geeig¬ 
net. Mit ihr wurde die Ausbil¬ 
dung bei Tag und Nacht sowie 
bei schwierigen Wetterbedin¬ 
gungen durchgeführt. Das 
Triebwerk und die guten aero¬ 
dynamischen Eigenschaften 
boten eine hohe Flugsicher¬ 
heit. Besonders hervorhebens¬ 
wert ist, daß die Maschine auf 
Rasenflächen starten und lan¬ 
den kann. 

Die L-29 Delfin wurde aus¬ 
schließlich aus landeseigenen 
Mitteln in der ÖSSR herge¬ 
stellt, und war damals ein inter¬ 
nationales Spitzenerzeugnis. 
Die L-29 verfügt über folgende 
taktisch-technische Daten: Be¬ 
satzung 2 Personen, Länge 
10,81 m, Spannweite 10,30 m, 
Höhe 3,13 m, Tragflügelfläche 
19,80 m 2 , Flügelstreckung 
5,36 m, Flügeltiefe 2,04 m, Flü¬ 
gelpfeilung ungepfeilt, V-Stel¬ 
lung + 3 Grad (Außenflügel), 
normale Startmasse 3280 kg, 
max. Startmasse 3540 kg, mitt¬ 
lere Zuladung 100 kg. 

Anfang der 70er Jahre rüstete 
man die Luftstreitkräfte der 
DDR mit einer neuen Serien¬ 
ausführung der L-29 aus. De¬ 
ren aerodynamische Eigen¬ 
schaften sowie andere Lei- 



Mitteilungen der Abteilung Modellsport im ZV der GST 
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stungsparameter sind wesent¬ 
lich verbessert worden. Diese 
Ausführung blieb bis zum Ein¬ 
satz der nächsten Generation 
von Strahltrainern, der L-39 Al¬ 
batros, Anfang der 80er Jahre 
im Bestand. 


Zum Umbau 

Als Bausatz verwendete ich die 
verbesserte Ausführung des 
Kastens Nr. 1 von Kovozavody 
(ÖSSR). Die Unterschiede zwi¬ 
schen den Serien sind gering 
und können relativ leicht ohne 
großen Aufwand verändert 
werden. Lediglich das Seiten¬ 
ruder und die Bremsklappen 
sind umzugestalten. Nach er¬ 
folgtem Zusammenbau des 
Rumpfes wird mittels Laubsäge 
der Steg oberhalb des Heck¬ 


steißes bis zur Kante des Sei¬ 
tenruders eingesägt (siehe 
Skizze). Anschließend ver¬ 
spachtelt man die alte Unter¬ 
kante des Seitenruders sowie 
die Oberseite des Hecksteißes. 
Nach dem Aushärten wird ver¬ 
schaffen sowie neu graviert 
(siehe Skizze). 

Ein weiteres Merkmal dieser 
Serie sind die mit Öffnungen 
versehenen Bremsklappen. 
Wir bohren in die vorhande¬ 
nen Bremsklappen je 16 Lö¬ 
cher von 0,8 mm Durchmes¬ 
ser. Die beiden Scharniere 
ober- und unterhalb der 
Bremsklappen sind anschlie¬ 
ßend aus Plast gefertigt wor¬ 
den. In die beiden Öffnungen 
für die Bremsklappen am 
Rumpf muß man noch die Aus¬ 
sparung für die Scharniere fer¬ 
tigen (siehe Skizze). Damit sind 


die Arbeiten für eine L-29 der 
III. Serie beendet. 

Natürlich sind dem Modell¬ 
bauer bei der Detaillierung sei¬ 
nes Modelles keine Grenzen 
gesetzt. Beginnend bei der In¬ 
nenausstattung der Kabinen¬ 
einrichtung bis zur Überarbei¬ 
tung des Fahrwerks, ist noch 
vieles an diesem Bausatz zu 
verbessern. Wir sollten auch 
nicht vergessen, die Signalkas¬ 
sette in der rechten Seitenleit¬ 
werkswurzel nachzubilden. 
Ebenso effektvoll wirken die 
Belüftungsöffnungen für das 
Triebwerk, welche wir aufboh¬ 
ren und mittels abgebroche¬ 
nem Laubsägeblatt ausarbei¬ 
ten. Eine weitere Verbesse¬ 
rung ist die Nachbildung des 
Schubrohres, wozu wir ein 
etwa 20 mm langes Stück Plast¬ 


trinkrohr von 6 mm Durchmes¬ 
ser verwenden. 

Den Abschluß bildet die Farb¬ 
gebung unseres Modelles. 
Hier empfiehlt sich eine Nitro- 
Emaillelack-Mischung in Silber 
oder ein Tarnanstrich entspre¬ 
chend dem gewählten Einsatz¬ 
land. Klaus Meißner 


Literatur 
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Typensammler L-29 
Fliegerkalender der DDR 1967 
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des Freiflugs 


ModellemitVerbrennungsmotor (6) 


In den vergangenen Beitragsfolgen haben wir uns mit der Kon 
struktion und dem Bau der Tragfläche und des Höhenleitwerks 
beschäftigt. In den folgenden Beiträgen wenden wir uns der 
Konstruktion und dem Bau des Rumpfes zu. 


Der Rumpf 

Der Rumpf ist an unserem Mo¬ 
dell mit seiner Masse nicht nur 
das schwerste, sondern auch 
im Bau das komplizierteste Mo¬ 
dellteil. Er hat die Aufgabe, die 
Tragfläche, das Höhen- und 
Seitenleitwerk, den Antrieb 
(Motor, Luftschraube, Tank) 
und den Zeitschalter aufzuneh¬ 
men bzw. sicher zu tragen. 
Wie beim Aufbau von Tragflä¬ 
che und Höhenleitwerk gibt es 
auch hier einfache und kompli¬ 
zierte Ausführungen. Die 
Grundforderungen haben je¬ 
doch beide zu erfüllen. Sie un¬ 
terscheiden sich hinsichtlich 
der aerodynamischen Formge¬ 
bung und der technischen Aus¬ 
stattung. Der benötigte Zeitauf¬ 
wand ist demzufolge auch sehr 
unterschiedlich. Während die 
einfachen Rümpfe von Schü¬ 
lern und Anfängern eingesetzt 
werden, stellen die von den Ex¬ 
perten gefertigten Rümpfe 
wahre Meisterwerke des Flug¬ 
modellbaus dar. Sie erfordern 
einen hohen Zeitaufwand und 
umfangreiche Kenntnisse, Fä¬ 
higkeiten und Fertigkeiten (Bil¬ 
der 1 und 2). 

Da auch jeder „Experte" ein¬ 
mal klein angefangen hat, be¬ 
ginnen wir zunächst mit dem 
einfachen Rumpf. 

Bild 1: Rumpfvorderteil des 
Leistungsmodells von Claus- 
Peter Wächtler 


Der ungeteilte Rumpf 

Der ungeteilte oder durchgän¬ 
gige Rumpf besteht aus: 
dem Motorträger, 
dem Leitwerksträger, 
dem Parasol mit Tragflächen¬ 
auflage, 

dem Seitenleitwerk mit Justie¬ 
rung des Ruders, 
der Höhenleitwerksbefesti¬ 
gung 

dem Antrieb (Motor, Tank, 

Luftschraube), 

dem Zeitschalter. 

Dieser Aufzählung entnehmen 
wir bereits, daß alle Teile sinn¬ 
voll und funktionssicher einge¬ 
baut werden müssen. Dazu 
kommt noch, daß der Rumpf 
auch über eine ausreichende 
Festigkeit verfügen muß, um 
sich nicht bei der ersten Ther¬ 
mikbremslandung in einen 
zweigeteilten Rumpf zu ver¬ 
wandeln. 

Der Motorträger 

Der Motor wird meist stehend 
in Höhe der Mittellinie des 
Leitwerksträgers angebracht. 
Es gibt auch Konstruktionen, 
bei denen der Motor seitlich 
angebracht ist. Das hat jedoch 
einen wesentlichen Nachteil. 
Bei Landungen wird fast immer 
der Motor verschmutzt, das 
setzt die Lebensdauer stark 
herab. Es sind auch andere 
Konstruktionen bekannt, wie 
die des Österreichers Hor- 
cicka. Er brachte den Motor in 


Höhe der Tragfläche an und 
zog aus diesem Grunde das ge¬ 
samte Rumpfvorderteil nach 
oben. Der Vorteil besteht 
darin, daß der Motor nicht so 
leicht verschmutzt. Der Bau¬ 
aufwand und die Masse sind 
jedoch etwas höher. Es kommt 
noch hinzu, daß Modelle, bei 
denen der Motor in Tragflä¬ 
chenhöhe angebracht ist, sich 
im Steigflug wesentlich anders 
verhalten als die üblichen Kon¬ 
struktionen. 

Die einfachste Ausführung des 
Motorträgers besteht aus zwei 
Hartholzleisten 

(10 mm x 10 mm oder 

8 mm x 10 mm). Diese werden 
auf den Leitwerksträger stumpf 
aufgeklebt oder aber noch mit 
zwei durchgehenden M3- 
Schrauben gesichert (Bild 3). 
Der Leitwerksträger ist im Be¬ 
reich der Motorträgerbefesti¬ 
gung mit 0,6-mm-Sperrholz zu 
verstärken. Damit überträgt 
sich die Kraft auf den gesam¬ 
ten Leitwerksträger. Sie kann 
auch nicht das Balsaholz ein- 
drücken. Wir bauen den Motor 
mit einem Sturz von etwa -3° 
bis -4° ein. Diese Hartholzlei¬ 
sten dürfen aber nur so weit 
über den Kopfspant hervorste¬ 
hen wie unbedingt notwendig. 
Motoren, die auf lange Motor¬ 
trägerleisten montiert werden, 
neigen zum Schwingen. Sie 
lassen sich dadurch schlecht 
einregulieren und geben auch 
nicht die optimale Leistung ab. 
Zu bemerken ist noch, daß die 
Hartholzleisten nicht zu gering 
in der Dicke bemessen werden 
sollten, da sie ja durch die Mo¬ 
torbefestigungslöcher noch er¬ 
heblich geschwächt werden. 
Die Hartholzleisten können 
aber auch in die Rumpfspanten 
eingelassen werden. Somit er¬ 
höht sich nicht nur die Form¬ 
schönheit, sondern im allge¬ 
meinen die Festigkeit der Mo¬ 
torträgerbefestigung. Die Mo¬ 
torschwingungen werden 
noch wirksamer gedämpft. 
Durch den Einbau der Motor¬ 
träger erhöht sich jedoch der 
Rumpfquerschnitt erheblich 
(Bild 4). 

Eine weitere Möglichkeit wäre, 
den Motor auf einem Dural¬ 


winkel (Bild 5) zu befestigen. 
Beim Biegen ist der erforderli¬ 
che Biegeradius zu ermitteln. 
Weiches Dural läßt sich über 
einen geringen Radius gut bie¬ 
gen. Es hat jedoch den Nach¬ 
teil, daß die Bohrungen schnell 
ausschlagen und der gesamte 
Motorträger leicht zu verbie¬ 
gen ist. Härteres Dural bricht 
bei geringem Biegeradius, hält 
aber ansonsten sehr gut. 

Es besteht aber auch die Mög¬ 
lichkeit, einen aus einem vol¬ 
len Duralstück gefrästen Mo¬ 
torträger einzusetzen (Bild 6). 
Die -3° bis -4° Sturz können 
auf der Motorauflagefläche 
oder auf der Flanschfläche an¬ 
gebracht werden. Er wird mit 
drei bis vier M3-Schrauben an 
einem kräftigen Kopfspant be¬ 
festigt. Mit einem geeigneten 
Klebstoff kann er noch zusätz¬ 
lich festgeklebt werden. Den 
Motor befestigen wir direkt an 
dem Motorträger, indem wir in 
den Motorträger M3-Gewinde 
schneiden. Wie der Bereich 
des Kopfspantes gestaltet wer¬ 
den kann, wenn der Motorträ¬ 
ger auf das erforderliche Au¬ 
ßenmaß gedreht wurde, zeigt 
Bild 6a. Ein Rumpfkopf in den 
beschriebenen Varianten muß 
nicht unbedingt unschön oder 
klobig aussehen. Mit Balsaholz 
können wir alles formschön 
gestalten. Wenn wir bei der 
Konstruktion des Parasols 
ideenreich vorgehen, kann so¬ 
gar eine Motorverkleidung an¬ 
gebracht werden (Bild 7). 

Gerhard Fischer 


Bild 3: Holzmotorträger, auf¬ 
gesetzt 

Bild 4: In die Rumpfkontur 
eingelassene Holzmotorträger 
Bild 5: Motorträger aus ab¬ 
gewinkeltem Dural 
Bild 6: Gefräster oder gegos¬ 
sener Alu-Motorträger 
Bild 6a: Gestaltung des 
Rumpfvorderteils beim Einsatz 
eines runden Motorträgers 
Bild 7: Aerodynamische 
Formgebung am Rumpfkopf 
bei einfachem Motorträger 


Bild 2: Motorbefestigung an 
einem Anfängermodell y 
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2 . Variante 
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Suchoi-Schwenkflügler 

ln mbh 3'86 stellten wir unseren Lesern Jagdflugzeuge des 
Typs Suchoi vor. Da wir nicht alle Zeichnungen veröffentli¬ 
chen konnten, folgen in dieser Ausgabe die restlichen. 


ZEICHNUNG: GEORGI 




Luft-Boden-Lenkwaffe 
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Maßstab 1:72 


Zusatzbehälter, nur linker innerer TF-Träger 
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Luft-Luft-Lenkrakete 


=ZZ3, 

—y 



EEE4'86 11 

















Profile 

mit variabler Wölbung (1) 


Ziel der Entwicklung von Wölbklappenprofilen war die Minimie¬ 
rung der Gegensätze zwischen guten Thermikeigenschaften, gu¬ 
tem Gleiten und guten Schnellflugeigenschaften. Wieder einmal 
war F3B das Zauberwörtchen, das in den letzten Jahren die Flug¬ 
leistungen und die Entwicklung der Tragwerke progressiv anstei- 
gen ließ. Mit aerodynamisch und statisch einwandfreien Kon¬ 


Bild 1 zeigt den prinzipiellen 
Aufbau eines Wölbklappenpro¬ 
files. Die Änderung der Profil¬ 
wölbung erfolgt im Abströmteil 
des Profiles bei etwa 20% bis 
25% der Profiltiefe 1. Durch 
ein positives Abklappen des 
Ruders erhält man ein stark tra¬ 
gendes Profil mit großem Auf- 
triebsbeiwert c a . Mit einem ne¬ 
gativen Klappenausschlag wird 
eine erhebliche Reduzierung 
des Profilwiderstandes c wp bei 
kleinen c a -Werten erreicht. Es 
sinkt ebenfalls der Momenten- 
beiwe r t c m . Das bewirkt eine 
Reduzierung des notwendigen 
Höhenleitwerksmomentes und 
führt somit zur Widerstandsmi¬ 
nimierung. Die Profiländerung 
soll dabei über die gesamte 
Spannweite der Tragflächen 
erfolgen, damit keine Unstetig¬ 
keiten in der Auftriebsvertei¬ 
lung entstehen und das Gegen¬ 
teil einer Leistungssteigerung 
eintritt. 

Es sollen zwei kompetente Ver¬ 
treter von Wölbklappenprofi¬ 
len vorgestellt werden. Dabei 
geht es weniger um eine Quan¬ 
tifizierung der in den Bildern 
2a und 2b dargestellten 
Polaren, als vielmehr um die 
Herausstellung von qualitati¬ 
ven Besonderheiten. 

Profil HQ 2,5/8 

Das von Dr. H. Quabeck ent¬ 
wickelte HQ 2,5/8 entstammt 
einer großen Profilfamilie, die 
fast alle Wünsche des RC-Seg- 
lerpiloten vom rasanten 
Hangflitzer, des F3B-Piloten bis 
hin zum Scale-Fan, erfüllen 
kann (auf vielfachen Leser¬ 
wunsch drucken wir die Profil¬ 
koordinaten aller HQ-Profile in 
einer der nächsten Ausgaben 
ab, Anm. d. Red.). Die den Mo¬ 
dellbauer interessierenden 
Kennwerte des Profils sind aus 
den Tabellen ersichtlich. Dabei 
erfolgt eine Gegenüberstel¬ 
lung mit den Daten des E214 
(Achtung! Die Polaren können 
nur qualitativ verglichen wer¬ 
den). Das HQ 2,5/8 ist ein aus- 
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gezeichnetes Allroundprofil 
und somit bestens für den F3B- 
Flieger geeignet. Für Spann¬ 
weiten zwischen 2800 mm und 
3000 mm liegt die optimale 
mittlere Profiltiefe bei 220 mm 
bis 230 mm. Es ergeben sich 
somit Streckungen zwischen 
12 und 14 beim Rechtecktrag¬ 
flügel. Wegen der ausgepräg¬ 
ten Re-Zahl-Unempfindlichkeit 
der HQ-Profile und der kleine¬ 
ren kritischen Re-Zahl ist zur 
Reduzierung des induzierten 
Widerstandes eine Flügelzu¬ 
spitzung sinnvoll, zumal die 
Rollträgheit ebenfalls abnimmt. 
Eine Zuspitzung von 0,8 bis 0,7 
(Quotient aus äußerer und in¬ 
nerer Flächentiefe) ist aerody¬ 
namisch günstig und wirkt 
auch optisch sehr gut. Der 
Randbogen sollte den Grund- 


struktionen wurde versucht, für das F3B-Reglement mit seinen 
drei Aufgaben einen entsprechenden Kompromiß zu finden. Der 
Einsatz von Wölbklappen zur Leistungssteigerung war dabei ein 
wesentlicher Schritt nach vorn, wobei speziell für den Re-Zah- 
lenbereich des Modellfluges berechnete Wölbklappenprofile zur 
Anwendung kamen. 


Literatur 

Baron: Modellflugprofile im Windkanal 
FMT 1/1985 

Decker, Pfefferkorn: Entwicklung und 
Bau des WM-Siegermodells (Teil 1) FMT 
3/1984 

Musil: Neue Profile HQ-F/D, Eppler, Mo¬ 
delar 2/1981, 7/1983 
Wohlfahrt: Optimale Flächengeometrien, 
MFI 1/1984 

Modelltechnik, FMT 3/1985 
ZEICHNUNGEN: MANGER 


Tabelle 1 
Profilkennwerte 


relative Dicke 

relative Dickenrücklage 
relative Wölbung 
relative Wölbungsrücklage 
Nullauftriebswinkel 
Momentenbeiwert 


d/l [%] 


- 0,085 - 0,155 


weils dem gleichen Profil im 
Querschnitt haben. Die Wölb¬ 
klappen werden über die ge¬ 
samte Halbspannweite bei 

Tabelle 2 

Polarkoordinaten 

HQ 2,5/8 


E214 


etwa 20% bis 25% der Profil¬ 

X 

y 0 

y u 

X 

y Q 

yu 

tiefe angeordnet und dienen 

0,0050 

0,0084 

- 0,0037 

0,005 

0,0105 

- 0,0072 

gleichzeitig als Querruder. 

0,0125 

0,0136 

- 0,0068 

0,01 

0,0161 

- 0,0097 

Bild 2a zeigt den funktionei¬ 

0,025 

0,0213 

- 0,0091 

0,02 

0,0243 

-0,0129 

len Zusammenhang zwischen 

0,05 

0,0312 

-0,0116 

0,04 

0,0362 

-0,0168 

Wölbklappenwinkel, Anstell¬ 

0,10 

0,0439 

-0,0139 

0,06 

0,0453 

- 0,0190 

winkel und dem sich ergeben¬ 

0,15 

0,0518 

-0,0156 

0,08 

0,0528 

- 0,0205 

den Momentenbeiwert. Die 

0,20 

0,0571 

-0,0160 

0,10 

0,0592 

- 0,0215 

richtige Verarbeitung dieser 

0,25 

0,0605 

-0,0165 

0,15 

0,0718 

- 0,0224 

dargestellten Zusammenhänge 

0,30 

0,0627 

-0,0162 

0,20 

0,0807 

- 0,0222 

läßt die mögliche Leistungsstei¬ 

0,35 

0,0640 

-0,0160 

0,25 

0,0870 

- 0,0213 

gerung durch Widerstandsre¬ 

0,40 

0,0637 

-0,0148 

0,30 

0,0909 

- 0,0198 

duzierung erahnen. Die unter¬ 

0,50 

0,0613 

- 0,0113 

0,35 

0,0930 

- 0,0179 

schiedlichen Wölbklappenwin¬ 

0,60 

0,0547 

- 0,0062 

0,38 

0,0933 

- 0,0164 

kel führen zu einer Verschie¬ 

0,70 

0,0444 

- 0,0004 

0,40 

0,0932 

-0,0154 

bung der nahezu unveränder¬ 

0,80 

0,0312 

4 0,0035 

0,45 

0,0919 

-0,0124 

ten Polare. Der positive Aus¬ 

0,85 

0,0236 

4 0,0042 

0,50 

0,0892 

- 0,0087 

schlag läßt die Auftriebsbei- 

0,90 

0,0161 

+ 0,0038 

0,55 

0,0852 

- 0,0048 

werte um durchschnittlich 0,1 

0,95 

0,0078 

+ 0,0025 

0,60 

0,0801 

- 0,0009 

ansteigen. Ein negativer Klap 

1,00 

0,0 

0,0 

0,65 

0,0740 

4 0,0260 

penwinkel bringt kleinere Wi¬ 




0,70 

0,0670 

4 0,0056 

derstands- und Momentenbei- 




0,75 

0,0592 

4 0,0080 

werte, ähnlich einem S-Schlag- 




0,80 

0,0504 

4- 0,0095 

Profil. 




0,85 

0,0404 

4- 0,0099 

Peter Manger 




0,90 

0,0290 

4 0,0091 





0,95 

0,0162 

4 0,0064 





0,98 

0,0068 

4 0,0032 





1,00 

0,0 

0,0 


(Fortsetzung folgt) 
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100 Jahre 
Benzmobil 


Mehr als 300 Millionen Personenkraftwagen aller Typen vom 
einfachen Kleinstwagen bis zum chromblitzenden Straßenkreu¬ 
zer rollen über die Straßen der Welt. Und Tag für Tag kommen 
Hunderttausende neuer Automobile und Nutzfahrzeuge von 
den Fließbändern und Taktstraßen der Automobilwerke in Mos¬ 
kau und Togliatti, in Gorki, Zwickau und Mlada ßoleslaw, in Ei¬ 
senach, Wolfsburg, Köln und Turin, in Paris, Coventry und De¬ 
troit. Der uralte Menschheitstraum von der „Kutsche ohne 
Pferde" ist Wirklichkeit geworden. 


In den Jahren 1885/86 hatten 
unabhängig voneinander die 
beiden deutschen Kraftfahr¬ 
zeugpioniere Carl Benz und 
Gottlieb Daimler ihre ersten 
Motorwagen gebaut. Benz wie 
Daimler, der Wilhelm May¬ 
bach als Konstrukteur zur 
Seite hatte, waren bereits er¬ 
fahrene Motorenbauer, so daß 
ihr Schritt zur Verkehrsmotori¬ 
sierung eine logische Konse¬ 
quenz der bisherigen Arbeiten 
darstellte. Er war erfolgreich, 
weil zu jener Zeit der Stand 
der Produktivkräfte, das heißt 
Materialien, Werkzeuge und 
Kenntnisse, die Herstellung 
geeigneter Motoren erlaubte 
und - wie die rasche Entwick¬ 
lung bewies - gesellschaftli¬ 
che und ökonomische Bedürf¬ 
nisse dafür bestanden. 

Von vornherein hatte Benz 
sein Gefährt als Fahrzeugein¬ 
heit konzipiert. Motor und 
Fahrwerk waren aufeinander 
abgestimmt und bildeten so 
integrierende Bestandteile. 
Die ursprüngliche Absicht, ei¬ 
nen Vierradwagen zu bauen, 
konnte jedoch wegen Schwie¬ 
rigkeiten mit der Lenkung 
nicht verwirklicht werden. 


Deshalb mußte er sich kon¬ 
struktiv auf ein Dreirad be¬ 
schränken, das durch Rohr¬ 
rahmen, Drahtspeichenräder 
und Führung des Vorderrades 
in einer Gabel Elemente aus 
dem Fahrradbau aufwies, 
denn Carl Benz war ein leiden¬ 
schaftlicher Radfahrer. 

Die stationären Zweitaktmoto¬ 
ren, die sein Betrieb her¬ 
stellte, erreichten nur 120 bis 
180 U/min, was keine Kutsche 
zum Rollen bringen konnte. 
Benz baute also einen 1-Zylin¬ 
der- Viertaktmotor, der bei 
400 U/min eine Leistung von 
0,9 PS (0,66 kW) schaffte. Der 
Zylinder besaß statt der Schie¬ 
ber, wie sie anfangs aus dem 
Dampfmaschinenbau über¬ 
nommen wurden, Ventile, 
außerdem Batteriezündung 
und eine Umlaufkühlung. Der 
Motor mit dem horizontal ge¬ 
lagerten großen Schwungrad 
war zwischen den Hinterrä¬ 
dern, also im Heck, eingebaut. 
Das Vorderrad, das einen we¬ 
sentlich kleineren Durchmes¬ 
ser als die Hinterräder hatte, 
war durch eine Drehkurbel mit 
einem Lenkgestänge leicht 
lenkbar. Die Kraftübertragung 


erfolgte wie beim Fahrrad 
durch eine Doppelglieder¬ 
kette. Die vor den Hinterrä¬ 
dern auf doppelten Federn an¬ 
gebrachte Sitzbank mit Pol¬ 
stern und Lehne ähnelte der 
einer Pferdekutsche. 

Im Frühjahr 1885 absolvierte 
Benz in Mannheim die ersten 
Proberunden mit dem ersten 
Motorwagen der Welt, den 
sein Erfinder und Konstrukteur 
scherzhaft „Benzine" nannte. 
Am 29. Januar 1886 erhielt er 
auf sein „Fahrzeug mit Gasmo¬ 
torenbetrieb" das Deutsche 
Reichspatent Nr. 37 435, zwei 
Monate später das französi¬ 
sche Patent. 

Die Benzschen Wagen wurden 
durch Emile Roger, den Pari¬ 
ser Vertreter der Benz-Zwei¬ 
taktmotoren, mehr in Frank¬ 
reich als in Deutschland be¬ 
kannt. Frau Berta Benz und die 
beiden Söhne des Erfinders er¬ 
kannten bald, daß der Benz- 
Patent-Motorenwagen auch in 
Deutschland populär gemacht 
werden mußte. Mit einer 
spektakulären Alleinfahrt von 
Mannheim nach Pforzheim 
(90 km) machten sie die deut¬ 
sche Öffentlichkeit auf die Er¬ 


findung Carl Benz' aufmerk¬ 
sam. Insgesamt wurden je¬ 
doch in den Jahren 1888 bis 
1893 nicht mehr als 15 Stück 
von diesem Typ hergestellt. 
Wenn dem „Benzmobil" auch 
keine Massenbasis beschie- 
den war, so finden sich viele 
der von Benz angewandten 
technischen Lösungen bis auf 
den heutigen Tag in den mo¬ 
dernen Fahrzeugtypen wieder. 
Durch die Größe und Einfach¬ 
heit der Baugruppen ist das 
Fahrzeug wie geschaffen, uns 
heute die wichtigsten Zusam¬ 
menhänge der Kfz-Technik er¬ 
kennen und verstehen zu las¬ 
sen. Ke 

Technische Daten: 

Länge 2 450 mm 

Breite 1 380 mm 

Höhe 1 510 mm 

Radstand 1 140 mm 

Randdurchmesser 

vorn 710 mm 
hinten 1 120 mm 

Masse 260 kg 

Literatur: 

H. H. Wille, PS auf allen Straßen, 6. Auf¬ 
lage, URANIA-Verlag 1980 
Juraj Poräzik, Oldtimer, Slovak Verlag 
1981 

R. Seidel, Die historischen Kraftwagen im 
VMD, VMD 1976 

R. Bartzsch, Das Benzmobil von 1886, 
mbh 12 '71 
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j \as imposante Flaggschiff 
' ''der sowjetischen Welt¬ 
raum-Service-Flotte trägt den 
Namen jenes Mannes, der vor 
25 Jahren zum ersten Mal auf 
einer erdnahen Umlaufbahn 
die Erde umrundete: Juri Ga- 
garin. 

Am 12. April 1961 um 7.07 Uhr 
MEZ startete Juri Gagarin an 
Bord der „Wostock 1" in Bai¬ 
konur. Auf einer paraboli¬ 
schen Bahn zwischen 181 km 
und 327 km umrundete er ein¬ 
mal die Erde und landete nach 
108 Minuten wohlbehalten in 
der Nähe von Saratow, dem 
Ausgangspunkt seiner fliegeri¬ 
schen Laufbahn. 

Noch im gleichen Jahr startete 
German Titow mit der „Wo¬ 
stock 2" zu 17 Erdumrundun¬ 
gen. Ihm folgten in den näch¬ 
sten Jahren Adrian Nikolajew, 
Pawel Popowitsch, Waleri By- 
kowski, Valentina Teresch- 
kowa und viele andere Kosmo¬ 
nauten. 


pers entsprechen denen der 
Tankerserie vom Typ „Sofia", 
die dort seit 1963 gebaut 
wurde. An den Aufbauten ist 
von diesem Schiffstyp aller¬ 
dings nichts zu erkennen. Die 
Back wurde verlängert. Brük- 
ken- und Maschinenhaus sind 
durch zwei Aufbaudecks mit¬ 
einander verbunden. Auffällig¬ 
stes Merkmal sind die vier Pa¬ 
rabolreflektoren von 12 m 
bzw. 25 m Durchmesser und 
einer Gesamtmasse von etwa 
1000 t. 

Der Abstand vom Kiel bis zur 
Oberkante der Reflektoren be¬ 
trägt 62 m. Schon als Laie 
kann man ahnen, welcher 
technische Aufwand allein für 
die Stabilisierung des Schiffes 
erforderlich ist. Neben dem 
Seegang muß auch der erheb¬ 
liche Winddruck auf die Re¬ 
flektoren ausgeglichen wer¬ 
den. Den 212 Wissenschaft¬ 
lern stehen 86 Laboratorien für 
die unterschiedlichsten Aufga¬ 
ben zur Verfügung. Bei einem 
projektierten Einsatzzeitraum 
von 5 bis 6 Monaten und einer 
Aktionsweite von 20 000 sm 


meistens von Weltraum-Ser- 
vice-Schiffen. Über geostatio¬ 
näre Nachrichtensatelliten 
(z. B. vom Typ „Molnija") sind 
sie ständig mit der Leitzentrale 
in Kontakt. Sie halten die 
Funkverbindung zum Welt¬ 
raumkörper auch dann auf¬ 
recht, wenn er sich zur Leit¬ 
zentrale im Funkschatten der 
Erde befindet. 

Die sowjetische Akademie der 
Wissenschaften verfügt heute 
über eine stattliche Flotte von 
Weltraum-Service-Schiffen un¬ 
terschiedlicher Größe. Für 
zeitlich begrenzte Spezialauf¬ 
gaben stehen eine Reihe von 
Schiffen zwischen 6000 tdw 
und 9000 tdw zur Verfügung. 
Den ständigen Einsatz in weit 
entfernten Gebieten überneh¬ 
men große Schiffe, von denen 
die „Kosmonaut Juri Gagarin" 
(45 000 tdw), die „Akademik 
Sergej Koroljow" (21 250 tdw) 
und die „Kosmonaut Wladimir 
Komarow" (17 850 tdw) die 
bekanntesten sind. 

Das Weltraum-Service-Schiff 
„Kosmonaut Juri Gagarin" 
wurde 1971 in Dienst gestellt. 
Es entstand auf der Baltischen 
Werft in Leningrad. Die tech¬ 
nischen Daten des Schiffskör¬ 


kann das Schiff auf allen Welt¬ 
meeren eingesetzt werden. 

Text und Zeichnung: 
Detlev Lexow 


Technische Angaben 
Länge ü. a. 231,0 m 
Breite 31,0 m 
Tragfähigkeit 45 000 tdw 
Arbeits- und Wohnräume in 11 
Decks 1250, davon Laboratorien 86 
Besatzung 136 Personen 
Wissenschaftler 212 Personen 
Antrieb turboelektrisch 
Maschinenleistung 19 000 PS 
(13 975 kW) 

Geschwindigkeit 18 kn 
Aktionsweite 20 000 sm 


Farbangaben 

Rumpf unter Wasser grün 
Rumpf über Wasser weiß 
Aufbauten weiß 
Parabolantennen weiß 
Decks grün 
Boote weiß, 

Persenning orange 
Schornstein weiß, rotes Band, gel 
bes Emblem 


Weltraum-Service-Schiff 
„Kosmonaut Juri Gagarin" 

Mit der Weltraumfahrt ent¬ 
stand ein neuer Schiffstyp, der 
wegen seiner zahlreichen An¬ 
tennen und Parabolreflektoren 
besonders auffällig ist. Da 
etwa 70 Prozent der Erdober¬ 
fläche von Wasser bedeckt ist, 
kann ein lückenloser Informa¬ 
tionsfluß zwischen einem 
Raumflugkörper und der Leit¬ 
zentrale nur mit schwimmen¬ 
den Relaisstationen verwirk¬ 
licht werden. Früher nannte 
man solche Schiffe Satelliten- 
Beobachtungsschiffe. Diese 
Bezeichnung erfaßt aber nur 
einen Teil ihrer Aufgaben, und 
deshalb spricht man heute 


Literatur 

Modelist Konstruktor, Heft 4/74 
Morskoi Flot, Heft 2/74 
Marinekalender der DDR 1983 
poseidon, 6/81 und 2/84 
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Die WIKING mit ihrer wechsel¬ 
vollen Geschichte ist unter den 
Seeseglern der DDR ein wohl- 
bekanntes Schiff. Doch nicht 
nur der „Lebenslauf" dieser 
stählernen Jacht ist interessant, 
auch nach ihrer Konstruktion, 
genauer der Rumpfform, ent 
stammt sie einem berühmten 
„Geschlecht" von Segelboo 
ten. Unverkennbar sind die 
Entwürfe des norwegischen 
Schiffskonstrukteurs Colin Ar¬ 
cher das Vorbild für sie gewe¬ 
sen. Seine Sport-, Lotsen- und 
Segelrettungsboote, die um 
1900 entworfen und gebaut 
wurden, besitzen die gleichen 
typischen Linien. 

Colin Archer hatte als Kind 
schottischer Einwanderer in 
Larvik eine eigene Bootsbau- 
und Konstruktionsfirma aufge¬ 
baut und auf langen Seereisen 
nach Amerika und Australien 
den Bootsbau studiert. Um 
1870 begann er seine ersten 
Boote zu konstruieren, traditio 
nell pflegte man an der norwe¬ 
gischen Skagerrakküste den 
Lotsen- und Fischereiboots¬ 
bau. 

Archers Konstruktionen waren 
erfolgreiche Segler und zeich¬ 
neten sich durch widerstands¬ 
fähige Bauweise und sehr gute 
Segeleigenschaften, beson¬ 
ders bei schwerem Wetter, 
aus. So gewannen 1886 in der 
Lotsenboot-Regatta von Aren- 


dal Colin-Archer-Boote die er¬ 
sten vier Plätze. 

Eine der vielen gesellschaftli¬ 
chen Aktivitäten Archers be¬ 
stand in der Mitbegründung 
der norwegischen Lebensret¬ 
tungsgesellschaft, für die er 
seine bekannten Segelret¬ 
tungsboote schuf. Das erste 
Schiff dieser Art, das seinen 


Namen trägt, befindet sich 
noch heute im Osloer See¬ 
fahrtsmuseum, ebenso sein 
wohl berühmtestes Schiff, das 
Polarexpeditionsschiff FRAM. 
Die weltweit beliebten Archer- 
Boote prägten noch eine ge¬ 
raume Zeit nach seinem Tod 
1921 die Entwürfe der europä¬ 
ischen jachtbauer. So wird 


auch die WIKING unter diesem 
Einfluß entstanden sein. Auch 
sie ist für das Segeln bei stär 
kerem Wind gut geeignet, die 
beträchtliche Wasserverdrän¬ 
gung von 15 t bei 12 m Rumpf¬ 
länge verleiht ihr gute Stabilität 
und Fahreigenschaften. Sie ge¬ 
stattet, einen immerhin 16 m 
hohen Großmast zu führen. 










Wechselvolle Geschichte 

Das genaue Baujahr ist nicht 
mehr bekannt, alle Anzeichen 
und Vermutungen weisen aber 
auf einen Zeitraum um 1935 
hin. Erbaut wurde sie auf einer 
deutschen Werft zu Schul¬ 
zwecken, jedoch später zur 
Ausbildung bei der faschisti¬ 
schen Luftwaffe dienstver¬ 
pflichtet, wie man die Be¬ 
schlagnahme damals nannte. 
Gegen Ende des zweiten Welt¬ 
krieges diente sie als Hilfs¬ 
feuerschiff vor Peenemünde 
und wurde nach Beschädigung 
dort bei Kriegsende 1945 ver¬ 
senkt. 

1948 verwendete man die WI¬ 
KING nach ihrer Hebung als 
Holztransportschiff für die heu¬ 
tige Volkswerft Stralsund. Spä¬ 
ter versah man sie mit einem 
Gerüst, um sie als Malerprahm 
zur Schiffsüberholung zu be¬ 
nutzen. Diese unangemessene 
Verwendung nahm ein Ende, 
als man auf der Insel Vilm eine 
Segelschule gründete. Das 
Schiff wurde von der sozialisti¬ 
schen Sportbewegung über¬ 
nommen und zur Rekonstruk¬ 
tion nach Berlin überführt. 
Unter der Verwaltung des Ma¬ 
gistrats von Berlin wurde sie in 
der Yachtwerft Berlin nach den 
Angaben des späteren Schiffs¬ 
führers Kurt Rohr als Spreizgaf¬ 
fel-Ketsch wieder aufgebaut, 
und im Juni 1956 erfolgte die 
neue Bootstaufe auf der Werft. 
Der ursprüngliche Name und 
das ehemalige Rigg sind heute 
nicht mehr bekannt. 

In den kommenden Jahren se¬ 
gelte die WIKING in der Ost- 


jen und diverses Takelzeug. 
Die achte Koje, Hundekoje ge¬ 
nannt, liegt hinter dem Karten¬ 
tisch in einem vom Maschinen¬ 
raum abgeteilten Bereich. Ach¬ 
tern sind neben dem Hilfsmo¬ 
tor der Kraftstofftank, Werk¬ 
zeug- und Ersatzteilschränke, 
Tauwerk und Proviant unterge¬ 
bracht. Hier ist auch der Zu¬ 
gang zum tiefsten Punkt des 
Rumpfes, in dem sich das ach¬ 
terliche Bilgewasser sammelt. 
Unter dem Boden in der Mitte 
und im Vorschiff ist noch Stau 
raum für diversen Proviant und 
Ersatzteile. Der Innenausbau 
besteht vorwiegend aus Maha¬ 
goniholz, das Deck ist zusätz¬ 
lich thermisch isoliert, um 
auch bei unangenehmeren 
Temperaturen segeln zu kön¬ 
nen. 

Der Ki£l, mittschiffs etwa 
60 cm breit, ist mit Stahlbeton- 
Ballast ausgefüllt, das Deck aus 
Stahlblech wurde 1983 mit ei¬ 
nem Tartanbelag versehen, 
nachdem die alte Teakholz-Be¬ 
schichtung verrottet war. 

Auf Deck befinden sich am 
Bug neben Winde und Stock¬ 
anker die beiden aus Alumi¬ 
nium geschweißten Spinnaker¬ 
bäume. Hinter dem Großmast 
liegt quer auf Deck das Dingi 
vertäut, während zwischen 
Skylight und Deckshaus die 
Rettungsinsel verstaut ist. 

Die Takelage besteht aus den 
zwei Hochsegeln am Groß- 
und Besanmast, einer Selbst¬ 
wendefock und einem Klüver 
in der der Windstärke entspre¬ 
chenden Größe. Dazu kom¬ 
men noch für entsprechende 
Bedingungen das Besanstagse- 
gel und der Spinnaker. Die 
Standardsegelfläche mit 

Groß-, Besansegel, Klüver (K2) 
und Fock erstreckt sich auf 
109 m 2 . Mit dieser Takelage 
läuft die WIKING bei Wind¬ 
stärke 4 bis zu 7 kn. 

Michael Sohn 


und Nordsee, im Kanal und At¬ 
lantik. Seereisen führten sie 
nach der VR Polen, der 
UdSSR, nach Schweden, Finn¬ 
land, England und Island. Der 
Island-Törn, die bisher weite¬ 
ste und längste Reise, dauerte 
vom 1. Juni 1961 bis 6. Juli 
1961, darunter zehn Tage Is¬ 
landaufenthalt. Die WIKING 
legte dabei 2841 Seemeilen zu¬ 
rück und bewährte sich in der 
„Wetterküche" des Nordatlan¬ 
tiks. 

1970 wurde das Schiff auf 
Grund seines schlechten Zu¬ 
standes aufgelegt. Nach um¬ 
fangreichen Bemühungen um 
den Erhalt des Schiffes über¬ 
nahm es eine Gruppe Berliner 
Seesegler, die es in vierjähriger 
Arbeit wieder auf- und ausbau- 
ten. Die WIKING erhielt eine 
Hochtakelung, wobei der 
Großmast auf 16 m verlängert 
sowie der Besanmast um etwa 
einen Meter nach achtern ver¬ 
setzt wurde. 

Seit 1975 segelt sie wieder für 
die BSG der Berliner Verkehrs¬ 
betriebe als Seekreuzer in den 
£üstengewässern der DDR und 
auf der Ostsee. Sie nimmt mit 
gutem Frfolg an den DDR-Mei- 
sterschaften im Seesegeln teil 
und machte mehrere Reisen 
ms Ausland, so nach Gdynia 
(1976), Riga (1977,1982) und Tal¬ 
linn (1981). Jährlich segeln 
etwa 100 Sportfreunde von 
Mai bis November mit dem 
Schiff, im Winter liegt sie in 
Ückermünde. 


Der Aufbau des Schiffes 

Gebaut ist die WIKING aus 
Stahl, mit noch genieteten Ver¬ 
bänden. Ihr geräumiger Rumpf 
bietet bequem acht Schlaf¬ 
plätze unter Deck, die im Ha¬ 
fen bis auf neun erweitert wer¬ 
den können. Drei wasserdichte 
Schottüren können den Ma¬ 
schinenraum, das Vorschiff 
und die Vorpiek verschlie¬ 
ßen. 

Unter dem Deckshaus befin¬ 
den sich auf der Steuerbord¬ 
seite der Kartentisch mit Navi¬ 
gationsinstrumenten und See¬ 
funkempfänger. Gegenüber, 
auf der Backbordseite, ist die 
Pantry mit Pendelkocher ein¬ 
gerichtet. Der „Salon" mitt¬ 
schiffs bietet für alle Besat¬ 
zungsmitglieder ausreichend 
Sitzplätze; zum Schlafen befin 
den sich hier zwei Kojen auf 
der Backbord- und eine Koje 
auf der Steuerbordseite. Das 
Vorschiff beherbergt vier Ko- 
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Legende für den Längsschnitt der Wl 
KING 

a Maschinenraum 
b mittschiffs (Salon) 
c Vorschiff 
d Achterpiek 
e Vorpiek 
f Pantry 

g Deckshaus |b/ 

h Niedergang 1|| 


j Skylight 

k Plicht 
I Ballast 

m Bilge 
n Schotten 
o Ketten kästen 

p Schacht für Trinkwasserballon 


Großmastfuß 


Vorluk 
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In der Ausgabe 3'86 begannen wir mit dem Abdruck des Plans 
„17-m-Kutter", den wir mit dem Zeichnungsblatt 2 fortsetzen. 


Zeichnung: Günter Dame 

M 1:200 


Zeichnung 2 

Fischkutter DRESDEN 1972 

Fischereikennung WAR-61, zuvor WA-M-61, SAS-109 
Bauwerft VEB Boddenwerft Damgarten 
In Dienst 21.10. 1949 
1984 in Fahrt. 

Farbgebung (s. a. Zeichnung 1, mbh 3'86) 
Überwasserschiff blau, über Deck Streifen rot, 
Schanzkleid innen, Ruderhaus, Niedergang, Lüfter blau, 
Fockmast gelb, Besanmast silbergrau, Stenge schwarz, 
Ausrüstungsteile schwarz, Rettungsfloßbehälter weiß. 


Zeichnung 3 

Fischkutter HANS COPPI 1985 

Fischereikennung WIS-101, zuvor WAR-51, WA-M-51, SAS- 
100 

Bauwerft VEB Boddenwerft Damgarten 
In Dienst 28. 9. 1949 

Farbgebung 

Unterwasserschiff hellgrün, Überwasserschiff schwarz, über 
Deck Streifen weiß, Fläche über WL am Bug weiß, 
Schanzkleid innen, Ruderhaus, Niedergang, Fockmast weiß, 
Ruderhausdecke, Schornstein, Netzgalgen, Mastkoker, Ober¬ 
licht blau, Schornsteinkappe schwarz. 
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Teil 17 


man im Kiel (1) eine Hartgewe- 
les beplatte (2) einklebt in welche 
Do- die Gewindebolzen (3) einge¬ 
ht. schraubt werden. Mit den Rän¬ 
ge- delmuttern (4) wird der Kiel am 
'nt- Rumpf verschraubt. Die beiden 
ird im unteren Teil eingeklebten 
ge- Bolzen (5) halten den Ballast 
ift, (6), der mit den Muttern (7) ver- 
rkt schraubt wird. Die Ballast- 
re- masse sollte in der Klasse M 
Se- zwischen 3,5 kg und 4,5 kg lie- 
zh. gen und das Verhältnis L/D:4 
jn- bis 6 betragen, 
ist. Bei der im Bild 1 gezeigten Be- 
les festigungsart des Ballastes ist 
sm es günstig, diesen aus einem 
f ig- Stück zu gießen, 
in, Bild 2 zeigt eine weitere Befe¬ 
hle ^ stigungsart. Hierbei besteht 
\b- z der Ballast (1) aus einem 
ei- 5 10 mm dicken Mittelstück (2), 
ng ^ in das die Kontur des Kieles (3) 
C eingearbeitet ist. Als Material 
benutzte ich Aluminium. Die 
z seitlichen Formstücke aus 
| Blei werden mit dem Mittel- 
oo stück verschraubt (4), wodurch 
2 eine feste Verbindung ent- 
les u steht. Nach der Bearbeitung 


der äußeren Kontur des Balla¬ 
stes und dem Verspachteln der 
Schraubenköpfe empfiehlt es 
sich, den Ballast zwei- bis drei¬ 
mal mit angedicktem Epoxid¬ 
harz zu überstreichen, um eine 
härtere Oberfläche zu errei¬ 
chen. Die Befestigung des Bal¬ 
lastes am Kiel erfolgt durch 


eine Querschraube (5). Um das 
Volumen des Ballastes mög¬ 
lichst gering zu halten, arbei¬ 
tete ich in das Alu-Mittelstück 
zwischen den Schrauben zwei 
Ausschnitte ein und goß dann 
diese mit Blei aus. Zum Gießen 
der Seitenteile aus Blei be¬ 
nutzte ich. eine Hartholzform 
(Rotbuche), in die ich eine ent¬ 
sprechende Vertiefung ein ge¬ 
arbeitet hatte (Bild 3). Obwohl 


die Hartholzform beim Gießen 
etwas verkohlt, kann man da¬ 
mit mindestens 20 Abgüsse 
herstellen. Rainer Renner 




yT/zf//// 

' r /zXy/7% 

V- T __jt 


_£L__ 

~ 

1L_1 



Ein neues, preiswertes Modellbauzubehör 
im Handel 


Elektronischer 

Fahrtregler 



Unsere Arbeitsgemeinschaft 
erhieltzwei elektronische Fahrt¬ 
regler. Diese sind in den 
Modellbaugeschäften für 
130,00 Mark erhältlich. Her¬ 
steller ist das Institut für Spiel¬ 
zeug Sonneberg. 

Die für den Modellsportler 
wichtigsten Daten sind: 

- Fahrspannung 6 V bis 13 V; 

- Fahrstrom (Dauerbelastung) 
8 A, (Kurzbelastung) 10 A; 

- Regelung stufenlos (vor¬ 
wärts/rückwärts). 

Da wir in den vergangenen 
Jahren keine zufriedenstel¬ 
lenden Ergebnisse mit unseren 
Fahrtreglern hatten, lag natür¬ 
lich auch bei dem neuen ein 
gewisses Mißtrauen vor. Wir 
wollten daher nicht bis zum 
Frühjahr mit der Erprobung 
warten. In den Arbeitsgemein¬ 
schaften erfolge eine „Trocken- 
erprobung". Zum Einsatz kam 
ein Gebläsemotor 12 V (mit Lüf¬ 
terflügel). Über 20 Tage lief er 
pro Tag fünfmal 20 Minuten. 
Innerhalb der 20 Minuten 
wurde überwiegend vorwärts 
(1 A bis 16 A) sowie kurz rück¬ 
wärts (1 A bis 3 A) gefahren. 
Als Ergebnis dieser Erprobung 
unter den genannten Bedin¬ 
gungen konnten wir feststel¬ 
len: 

1. Die Fahrtregler sind inner¬ 
halb der angegebenen techni¬ 
schen Daten voll funktionsfä¬ 
hig. 

2. Im Fahrtbereich bis 4 A tre¬ 
ten keinerlei Probleme mit der 
Kühlung des Leistungstransi¬ 
stors auf. 

3. Die Neutralstellung (Mitte) 


ließ sich gut bei allen einge¬ 
setzten FS-Anlagen einstellen 
und mußte innerhalb der Be¬ 
triebszeit nicht nachgestellt 
werden. 

4. Die Elektronik ist in einem 
soliden Gehäuse (Kühlkörper) 
untergebracht. Somit ist der 
Fahrtregler bestens für den FS- 
Betrieb mit Schülern geeig¬ 
net. 

5. Alle notwendigen Hinweise 
zur Inbetriebnahme sind im 
beigelegten Prospekt enthal¬ 
ten. 

Eine weitere Möglichkeit be¬ 
steht darin, den Fahrtregler, 
aber auch die Rudermaschine, 
mit einem vom selben Herstel¬ 
ler angebotenen Stellrich¬ 
tungsinverter zu betreiben. Da¬ 
durch können die Stellrichtung 
beziehungsweise . Fahrtrich¬ 
tung ohne einen Eingriff in die 
Elektronik geändert werden. 
Somit kann die Hauptbetriebs¬ 
richtung des Fahrtreglers mit 
geringerer Belastung der Emp¬ 
fängerbatterie gewählt werden 
(Umpolrelais abgefallen). 

Nicht zufriedenstellend ist zur 
Zeit noch das Angebot an 
neuen Steckverbindern. Jeder 
Modellsportler müßte über die 
Modellbauläden die Möglich¬ 
keit erhalten, seine ältere „Start 
dp" oder FM-7-Anlage Umrü¬ 
sten zu können. Zu empfehlen 
wäre weiterhin, bei gleicher 
Preisqualitätsrelation, eine 
Schotzugwinde und ein einfa¬ 
cher Elektronikschalter im An¬ 
gebot des Handels. 

Helmut Ramlau 
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Gewußt wie 

Einlaufen von ABC-Motoren 

Charakteristisch für moderne Verbrennungsmotoren mit ABC- 
Laufsatz (wie der BWF 2,5) ist die optimale Passung zwischen Kol¬ 
ben und Laufbuchse, auch bei hohen Betriebstemperaturen. Der 
Einlaufvorgang muß diesen Bedingungen angepaßt werden. We¬ 
nig sinnvoll ist ein längeres Einlaufen im niedrigen bis mittleren 
Drehzahlbereich. 

Bereits nach drei bis vier Minuten sollte man den ABC-Motor 
kurzzeitig (etwa eine Minute) mit der optimalen Drehzahl laufen 
lassen. Die optimale Drehzahl ist die Drehzahl, bei der der Motor 
die maximale Leistung abgibt. Danach drosselt man den Motor 
wieder usw. Die Vollgasintervalle werden dabei ständig verlän¬ 
gert und die Halbgasintervalle verkürzt. 

Gute Motoren sind bereits nach dreißig Minuten Laufzeit in der 
Lage, ihre volle Leistung abzugeben. Nach sechzig Minuten sollte 
vom Einlaufsprit (70% Methanol, 30% Rizinusöl) auf Normalsprit 
(65 bis 75% Methanol, 25% Rizinusöl, 0 bis 10% Nitromethan) ge¬ 
wechselt werden. Während des Einlaufvorganges ist die Düsen¬ 
nadel eine viertel bis eine halbe Umdrehung zu fett einzustellen. 
Manchmal ist die Passung zwischen Kolben und Laufbuchse so 
straff, daß sich der Motor, auch bei herausgeschraubter Glüh¬ 
kerze, nur sehr schwer oder gar nicht über den oberen Totpunkt 
drehen läßt. In diesem Fall muß der Motor zerlegt und die Paß¬ 
gruppe nachgearbeitet werden. Da das einige Erfahrungen vor¬ 
aussetzt, sollte man sich an das Herstellerwerk oder einen erfah¬ 
renen Modellsportler in der GST wenden. 

Gerald Rosner 


mbh-Büchertips 


Dr. Peter Kirchberg - ein Name, 
der bei allen Freunden des Automo¬ 
bils einen guten Klang hat. Für un¬ 
sere Automodellsportler stand die¬ 
ser Name viele Jahre für hervorra¬ 
gende Typen-Baupläne aus der 
ehemaligen PGH HAWEGE, Schön¬ 
brunn. Eines seiner letzten Bücher 
läßt nun wieder die Herzen der Au¬ 
tomobilfans höher schlagen: 


Autos aus Zwickau, transpress VEB 
Verlag für Verkehrswesen, Berlin) 
200 Seiten mit zahlreichen Fotos 
und Tabellen. Preis für die DDR 
36,00 Mark. 

Ein Prachtband über die 80jährige 
Geschichte des Zwickauer Automo¬ 
bilbaus vom Horch bis zum Tra¬ 
bant, reich an Höhepunkten und 
Pioniertaten, die für den gesamten 
Zweig der Kraftfahrzeugtechnik Be¬ 
deutung hatten. 

Die 245 Abbildungen sind zum Teil 
farbig und geben gekonnt gestal¬ 
tete Einblicke in eine Zeit, die heute 
für uns Erinnerungen an Automo¬ 
bilmarken weckt, die oft mit nostal¬ 
gischen Emotionen verbunden 
sind. So attraktiv diese Sachzeugen 
unserer Autogeschichte auch sein 
mögen, so wenig, übersieht der Au¬ 
tor, daß sich hinter diesem Vorder¬ 
grund ein Komplex von konstrukti¬ 
ven, fertigungstechnischen, ökono¬ 
mischen und nicht zuletzt auch po¬ 
litischen Ideen, Möglichkeiten und 
Sachzwängen verbergen. In die¬ 
sem Sinne soll das Buch auch den 
sachkundigen Zeitgenossen zur kri¬ 
tischen Lektüre dienen. 

Noch weiter zurück in der hundert¬ 
jährigen Geschichte des Automo¬ 
bils geht eine attraktive Reprintaus¬ 
gabe von A. Heller, Motorwagen 
und Fahrzeugmaschinen für flüs¬ 
sigen Brennstoff, transpress-Re 
print, Umfang 470 Seiten mit vielen 
Zeichnungen und Tabellen. Preis 
für die DDR 78,00 Mark. 


Dieser Reprint ist ein kraftfahrzeug- 
technisches Kompendium aus klas¬ 
sischer Zeit und wurde erstmalig 
als Lehrbuch im Jahre 1912 veröf¬ 
fentlicht. Der Autor, Arnold Heller, 
hatte unter weitgehender Ausklam- 
merung der technologischen Pro¬ 
bleme auf 469 Druckseiten den 
konstruktiven Aufbau des gesamten 
Kraftwagens dargelegt. Für den 
vorliegenden Reprint wurde der 
1922 vom Verlag Julius Springer 
Berlin herausgebrachte Manul¬ 
druck verwendet. Das Original 
wurde dem Verlag freundlicher¬ 
weise von Herrn Dr. Peter 
Kirchberg aus Dresden zur Verfü¬ 
gung gestellt, der auch den einlei¬ 
tenden Text verfaßte. 

Interessenten, die diese Bücher 
nicht im Buchhandel käuflich er¬ 
werben können, verweisen wir auf 
die Ausleihe in Fachbüchereien 
oder über die örtlichen Kreisbiblio¬ 
theken. 

Ke 

Wolfram zu Mondfeld, Historical 
ship models. 

Ein Buchtip einmal ganz anders. 
Das vorgestellte Buch ist die eng¬ 
lischsprachige und erweiterte Aus¬ 
gabe des bereits 1978 in der BRD 
erschienenen Buches, dessen Au¬ 
tor auch bei uns Bücher für den 
Schiffsmodellbauer veröffentlichte 
(die in der „Blauen Reihe" beim 
Hinstorff Verlag Rostock erschiene¬ 
nen Bücher: „Die Galeere", „Die 
Schebecke und andere Schiffsty¬ 
pen des Mittelmeerraumes" und 
„Die arabische Dau"). Das vorlie¬ 
gende Buch (Argus Publ. Ltd., Lon¬ 
don 1985) bietet für den prakti¬ 
schen Modellbauer alles an theore 
tischem Wissen, was er benötigt. 







Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser 


Jeder aktive Modellsportler von integrierten Schaltkreisen 

wird bestätigen: Bestimmte die Anlagen gerade hinsicht- 

Hilfsmittel sind im Modellsport lieh einer ausreichenden Span¬ 
unerläßlich, will man jederzeit nung sehr empfindlich wer- 

an „Ort und Stelle" überprü- den, ist es geraten, entspre- 

fen, ob alle Einrichtungen der chende Vorkehrungen zu tref- 

Funkfernsteueranlage ord- fen. 

nungsgemäß arbeiten. Wenn Viele Rudermaschinen ziehen 

ein Fehler auftritt, muß sehr unter Belastung mehr Strom, 

schnell dessen Ursache er- als mancher Modellsportler 

gründet werden. Gründliche glaubt. Und die Belastung än- 

Funktionstests vor jedem Start dert sich während des Fluges 

sind für viele Kameraden sehr oft. Dann braucht nur 

schon „lebensrettend" bezie- noch ein Verklemmen des Ge- 

hungsweise „modellrettend" stänges oder Bowdenzuges 

gewesen. Der mitunter wäh- durch nicht ganz sachgemäße 

rend des Fluges zu hörende Bauweise hinzuzukommen, 

Schrei „Funkstörung" hat sich und schon ist der nächste Ab¬ 
in den meisten Fällen im Nach- stürz programmiert. Je nach 

hinein als „Akku- oder Servo- Art und Bauweise ist bei drei 

Aussteiger" aufgeklärt. Oft hat bis vier Rudermaschinen 

sich bei Überprüfungen ge- schnell ein Stromfluß von 0,5 

zeigt, daß ein „gerade heute bis 0,8 Ampere erreicht. Das 

frisch geladener Akku" eben macht dann selbst ein voller 

doch nicht „voll" war - aus Akku nicht sehr lange mit und 

welchen Gründen auch im- die Entladung nimmt rasch zu. 

mer. Die kleinen Hilfsmittel, wie 

Ein Akku-Test vor dem ersten Akku-Tester, Servo-Tester und 
Start und dann in bestimmten Quarz-Tester, die man immer 
regelmäßigen Abständen nach bei sich haben sollte, haben 
einer Anzahl von Flügen zahlt sich zur Vermeidung von Ha- 
sich aus. Dabei muß man nicht varien vielfach bewährt. Um 
unbedingt bis auf die zweite die Zahl der Tester und die 
Stelle hinter dem Komma ge- verschiedenen Gehäuse, die ja 
nau den Ladezustand messen. alle Platz in der Modellbaukiste 
Da aber mit der zunehmenden brauchen, zu verringern und 
Verbesserung der Empfangs- mit einem Griff das richtige 
anlagen durch die Anhäufung Gerät - nämlich alle - in der 



a) Leiterplattenseite 


Hand zu haben, habe ich die Literatur: 1. Servotester: G. 

bei mir im einzelnen bewähr- Miel, Elektronische Modell- 

ten Geräte in einem Gehäuse fernsteuerung, Militärverlag 

untergebracht: Alles auf einer der DDR, 3. stark überarbeitete 

möglichst kleinen Platine. Das Auflage, S. 458 und 460 

Gehäuse besteht aus zwei an- 2. Akku-Tester: M. Friedrich, 

einandergeklebten leeren D. Austel, Prüfgerät für den 

Plastschachteln, in denen Mo- Entladezustand von NiCd-Emp- 

de'lbaunadeln aus der CSSR fänger-Akkus, in „modellbau 

gekauft wurden. Die Funktio- heute", Heft 278, S. 31-32 

nen der Schaltungen sind in 3. Quarz-Tester: Zeitschrift 

der Literatur nachlesbar. Die „Flug- und Modelltechnik", 

Leiterbahnführung der Platine Heft 1/1985 

und deren Bestückung sind 
eindeutig, der Stecker für den 

Akku und die Buchsen für die *“200 (einmessen) 

Quarze (klein und groß) sowie R 2 150 

das Servo können beliebig im R3 47k 

Gehäuse untergebracht wer- 1 8 C °, ( ei " messen ) 

den. Die Leuchtdiode ist durch R6 750 

das Plastgehäuse eindeutig er- R7 ioo 

kennbar, so daß sie einfach mit R8 2 < 5 k-Einsteiiregier 

auf der Platine untergebracht k 

werden kann. Die Eichung des rh 560 

Servo- und des Akku-Testers R12250 

ist in der Literatur beschrie- ]. k '£ ot ! 

ben. Beim Servo-Tester habe La 6 v, 0,3 a 

ich den zeitbestimmenden Kon- Ci 100 pF 

densator C mit 0,45 bis 0,50 pF C2 1 nF 

gewählt und dafür statt des £ 447 ^ 

10-Kiloohm-Einstellreglers und C5 0.47 uF 

des 10-Kiloohm-Potentiome- C6 22...47 nF 

ters entsprechend kleinere !?! L ® u <;htdiode, beliebig 

^ D2...7 Si-Dioden 

Werte genommen, um so eine T1 Si - npn (Bastiertyp) 

bessere Spreizung des Kon- T2 si - npn (Bastiertyp) 

trollbereiches bei geringeren 73 SF126 

Impulszeiten zu erreichen. ^ jl - pnp (BCwTä.) 

Dietrich Austel T6 Si - npn (Bastlertyp) 



b) Bauelementenseite 


Ob er nun ein Wikingerboot, eine Vielleicht kann dieser Buchtip auch 

Galeere, einen reichverzierten einen unserer Verlage anregen, 

Dreidecker oder ein Dampfboot diese hervorragende Publikation 

bauen möchte, für alle Arten des hi- für den Leser und GST-Schiffsmo- 

storischen Schiffsmodellbaus hält dellbauer in unserer Republik zu 

der Autor unzählige Tips, Rat- editieren. Es wäre ein großer Ge- 

schläge und Hinweise bereit. Her- winn für unsere nicht gerade reich- 

vorzuheben ist die Gestaltung des lieh bemessene Buch-Landschaft an 

Buches - die rechten Seiten sind Modellbauliteratur, 

mit vielen Zeichnungen und die lin- fe. 

ken Seiten mit knappem, erläutern¬ 
dem Text versehen. Für jeden Mo¬ 
dellbauer - ob Anfänger oder Fort- j Autorenkollektiv, Jahrbuch der 
geschrittener - ein ideales Nach Schiffahrt '85, transpress VEB Ver¬ 
schlagewerk, das in den großen Bi lag für Verkehrswesen. Preis für 

bliotheken unserer Republik (zum die DDR 15,00 M. 

Beispiel Deutsche Staatsbibliothek Vom Wikingerboot zum Luxusliner. 

Berlin, Deutsche Bücherei Leipzig So könnte man den Inhalt dieses Al- 

usw.) eingesehen werden kann. manachs umfassen. In der Tat, es 


bietet für jeden Leser geeignete Schiffswracks - besonders Wikin- 

Beiträge. Ob das Jahrbuch aller- gerbooten. Er berichtet dabei vor 

dings in seiner seit vielen Jahren allem über die fortgeschrittenen 

gleichbleibenden Konzeption den Konservierungsarbeiten an den 

Ansprüchen des heutigen Lesers Wracks. 

genügt, sollte überdacht werden. fe. 

Das Aufzeigen von Trends in 
Schiffahrt und Schiffbau genügt al¬ 
lein nicht, sind sie meist beim Er¬ 
scheinen des Buches nicht mehr 
aktuell. 

Für den Schiffsmodellsportler sind 
im 86er Jahrgang zwei Beiträge her¬ 
vorzuheben. Der Beitrag von Joa¬ 
chim Lucius zeigt hier die breite Pa¬ 
lette des GST-Schiffsmodellsports 
auf. Günther Lanitzki begibt sich 
hingegen wieder auf den archeolo- 
gischen Boden des Meeres zu 
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In Fortsetzung unserer Serie 
aus vorangegangenen Heften 


-Verstellspindel 


Zylinderkopf (Alu) 


Konstruktionsprinzipien 

an 

Modellmotoren (5) 



Gegenkolben (verschieb 
bar) aus Aluminium 


8a 


Neue Arten der Kompres¬ 
sionsverstellung bei Selbst¬ 
zündern 

In der heutigen Zeit, in der mo¬ 
derne Selbstzündermotoren in 
ABC-Bauweise oder AAC- 
Technik in der Leistungsentfal¬ 
tung den Glühzündern in 
nichts nachstehen, diese sogar 
in den unteren Drehzahlberei¬ 
chen übertreffen und auf 
Grund geringer Kolbenge¬ 
wichte die gleiche Laufruhe 
wie Glühzünder erreichen, 
wurde natürlich auch die Kom¬ 
pressionsverstellung diesem 
Leistungsstand angepaßt. Das 
Einpressen von Gegenkolben 
in Messing oder Alulaufbuch¬ 
sen verbietet sich von selbst, 
so daß die Verstellorgane in 
dem Zylinderkopf integriert 
werden müssen. Zur Erzielung 
einer feinfühligen Verstellung 
wurde hier der bewegliche Ge¬ 
genkolben kleiner als der Mo¬ 
torkolben ausgeführt und mit¬ 
tels eines Gewindes mit gerin¬ 
ger Steigung bewegt. Großes 
Augenmerk wird bei der Kon¬ 
struktion von Zylinderköpfen 
mit integrierten Gegenkolben 
auf eine gute Wärmeabfuhr ge¬ 
legt, was durch kräftige Verrip¬ 
pung erreicht wird. 


Beim Zylinderkopf nach Bild 
8 a besteht die Gefahr, daß bei 
ungeeigneter Passung der Ge¬ 
genkolben herausfällt und den 
Motor beschädigt. Trotzdem 
hat sich diese Anordnung in 
der Praxis gut bewährt. Bei Bild 
8 b und 8c ist ein Herausfallen 
des Gegenkolbens nicht mög¬ 
lich, da er mittels Linksgewin¬ 
deschraube bzw. Gewinde¬ 
stange gehalten wird. Bei Bild 
8 c erfolgt erst durch ein Links¬ 
gewinde eine sinnrichtige Ver¬ 
stellung des Kolbens. Die Ver¬ 
stellung nach Bild 8d wird bei 
kleinen Motoren wie z.B. beim 
Umrüstsatz für den 0,8 cm 3 
Cox angewendet. Vorausset¬ 
zung ist hier ein hochtempera¬ 
turbeständiger Plast für die 
Membrane. 

Da Selbstzünder in der Lage 
sind, wesentlich größere Pro¬ 
peller zu bewältigen als Glüh¬ 
zünder und sich sehr gut dros¬ 
seln lassen, werden sie immer 
häufiger für größere Modelle 
verwendet. Eine USA-Firma 
stellt daher für alle gebräuchli¬ 
chen Glühzündermotoren von 
0,3 bis 15 cm 3 spezielle Selbst- 
zünder-Zylinderköpfe her. 

Bernhard Krause 



8b 



Bild 8a: Kompressionsverstellung durch kleinen Gegenkolben 
aus Aluminium, der nur durch seinen Preßsitz im Zylinderkopf 
gehalten wird. Rückverstellung nur durch den Zünddruck 

Bild 8 b: Verstellung des Gegenkolbens durch eine Verstellmut¬ 
ter. Sicherung des Gegenkolbens gegen Herausfallen sowie die 
Möglichkeit der Rückstellung durch Halteschraube mit Linksge¬ 
winde 

Bild 8c: Beidseitige Verstellmöglichkeit durch Verstellmutter 
mit Linksgewinde. Bei Verwendung eines Messinggegenkolbens 
ist eine leichte Verstellung bei jeder Temperatur gegeben und 
der Gewindebolzen kann direkt an den Gegenkolben angearbei¬ 
tet werden 

Bild 8d: Kompressionsverstellung für Motoren bis 0,8 cm 3 
durch Plastmembrane und Druckstück 
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Windischleuba: 

Fünfter Grand Prix - fünfmal Sieg 


Schwarza: 

Dreifacher Triumph für Gastgeber 


Nun schon zum fünften Mal führte die GST-GO Automodellsport Windisch¬ 
leuba unter der Leitung des GST-Kreisvorstandes Altenburg ihren tradi¬ 
tionellen DDR-offenen Pokalwettkampf um den „Hilde-Coppi-Pokal" durch. 
Das Interesse an diesem Wettkampf war sehr groß. SRC-Sportler aus acht 
Bezirken und zwölf GST-Sektionen der DDR waren der Einladung gefolgt. 
Der Pokallauf war der erste in der 86er Pokalserie, der wie gewohnt in der 
Klasse C nach GP-Regeln ausgetragen wurde. Außerdem waren die AI/24 
für Junioren und Senioren sowie die B/24 (ohne Altersbegrenzung) ausge¬ 
schrieben. Der Wettkampfablauf sah die Qualifikation, einen Zwischenlauf 
sowie das Finale mit acht Teilnehmern über 4x3 min vor. Am Start waren 
36 Sportler. 

Nach der Qualifikation waren Andreas Sachse und Vorjahrssieger Werner 
Lange überraschend nicht unter den 16, die den Zwischenlauf erreichten. 
Die besten Ergebnisse erreichte Lutz Müller in der Qualifikation und im 
Zwischenlauf. Überraschend gewann dann sein Landsmann Gerd Tischer 
vor Dieter Bursche und Lutz Müller. Dann folgte die AI/24. Bei den Junio¬ 
ren waren nur drei Fahrer am Start. Es siegte Karsten Schlegel vor Thomas 
Radke und Rene Metzner. Man kann nur hoffen, daß die neuen Altersklas¬ 
senreglungen den gewünschten Erfolg bringen und damit in Zukunft auch 
bei den Junioren größere Starterfelder zustande kommen. 

In der Seniorenklasse ging mit 17 Teilnehmern schon ein starkes Feld an 
den Start. Am Ende gab es mit dem Sieg von Michael Krause keine große 
Überraschung. Auch auf den Plätzen waren mit Jens Herbst und Lutz Mül¬ 
ler Sportler, die schon seit Jahren den SRC-Sport mitbestimmen. Nun zum 
fünften Lauf in der großen C. Am Start waren 44 Kameraden. Schon nach 
der Qualifikation bildete Pokalverteidiger Mario Schöne aus Freital einsam 
die Spitze. Auch im Viertelfinale war Mario der Schnellste. Nach längerer 
Zeit schoben sich wieder die beiden Rudolstädter Andreas Eberhardt und 
Roland Michele in den Vordergrund. Nach spannenden Rennen im Halbfi¬ 
nale hatten sich für das Finale über 4x5 min qualifiziert: M. Schöne, 
F. Kern, U.-E. Pietsch, A. Eberhardt, W. Lange, L. Müller, R. Michele und 
U. Franke. 

Am Sieg von Mario Schöne gab es keinen Zweifel. Er hatte am Ende 15 
Runden zwischen sich und dem Zweitplazierten Frank Kern gelegt und da¬ 
mit den „Hilde-Coppi-Pokal" zum fünften Mal in ununterbrochener Reihen¬ 
folge gewonnen. Dabei legte er in den 20 Finalminuten 282 Runden/92 
Hundertstel zurück. Das bedeutet einen neuen Bahnrekord. 

Siegfried Sachse 

Ergebnisse: SRC-A1/24/Junioren: 1. Schlegel, K. (S) 118/09, 2. Radke, Th. (S) 97/05, 
3. Metzner, R. (O) 78/41; 

SRC-A1/24/Senioren: 1. Krause, Michael (T) 122/61, 2. Herbst, Jens (S) 120/45, 
3. Müller, Lutz (R) 119/39; 

SRC-B/24/Senioren: 1. Tischer, G. (R) 127/39, 2. Bursche, D. (A) 123/04, 3. Müller, L. 
(R) 121/77; 

SRC-C/24/GP-Wertung: 1. Schöne, M. (R) 282/92, 2. Kern, Fr. (R) 267/14, 3. Pietsch, 
U.-E. (T) 265/78. 


Ludwigslust: 

Spitzensportler sorgten 
für Leistungsdichte 


Wer würde den Winterpokal 1986 
bei den Motorseglern gewinnen? 
Das war die Frage, die sich alle be¬ 
teiligten Kameraden in Ludwigslust 
vor Wettkampfbeginn stellten. Von 
den besten zehn aus dem Jahres¬ 
wettbewerb 1985 waren allein 
sechs Sportler angereist und da¬ 
durch war die Leistungsdichte so 
groß, wie selten zuvor. Das Wetter 
zeigte sich auch von der allerbe¬ 
sten Seite, und bei ausgeprägtem 
Sonnenschein und etwa - 1 °C gab 
es eine recht intensive Winterther¬ 
mik. 96% der angesetzten Flugzahl 
wurde voll geflogen, aber nur ei¬ 
nem Starter gelang es, dreimal im 
10-m-Kreis zu landen. Das war 
dann auch der verdiente Gewinner 
des Wanderpokals. 

Allen anderen Motorseglerpiloten 
gelang nur eine Landung „inner¬ 
halb", was auch an der geschlosse¬ 
nen Schneedecke lag, die beim 
Landeanflug recht stark blendete. 
Daß man selbst im fortgeschritte¬ 
nen Alter noch gute Leistungen im 


Modellsport bringen kann, zeigte 
Günther Grzymislawska, der mit 60 
Jahren den dritten Platz belegte 
und nur um wenige Zentimeter 
eine 798er Wertung verfehlte. Daß 
aber im Wertungsmodus für die Er¬ 
füllung der Leistungsabzeichen et¬ 
was nicht stimmen kann, muß jeder 
leistungsorientierte Flugmodell¬ 
sportler erkennen. Mit den heuti¬ 
gen starken Motoren ist es über¬ 
haupt kein Problem, aus sehr gro¬ 
ßen Höhen sechs Minuten, auch 
mit mehr oder weniger guten Mo¬ 
dellen, in der Luft zu bleiben. 
Wenn man dann noch bei drei 
Starts einmal zufällig in den 10-m- 
Kreis fällt, hat man schon eine 
Gold-C-Bedingung erfüllt. Wie 
müssen sich da die F3B und F3A- 
Piloten „schinden". Das wäre ein¬ 
mal zu überlegen und für alle be¬ 
geisterten Motorsegler zugleich ein 
Denkanstoß. Hanno Grzymislawska 

Ergebnisse: 1. Arnim Bielicke (B) 775 P., 
2. Magnus Wienecke (H) 759 P., 3. Gün¬ 
ther Grzymislawska (B) 758 P. 


Beim 15. Hercyniarennen, das 
seit vier Jahren um die Pokale 
des Chemiefaserkombinats 
ausgetragen wird, zeigten die 
25 angetretenen GST-Automo- 
dellsportler in den SRC-Klas- 
sen faire und spannende 
Kämpfe. Eine große Überra¬ 
schung war der dreifache Er¬ 
folg in der Klasse C/24 der 
GST-Automodellsportsektion 
Schwarza. Die Kameraden Mi¬ 
chele und Eberhardt lagen 
schon vor dem Finale vorn. 
Der Verfolger Jens Herbst 
hatte Pech, während Kamerad 
Gottlöber durch sehr gute 
Fahrleistung vom fünften auf 
den dritten Platz vorstieß. In 
der B-Klasse gab es nicht nur 


an der Spitze sehr knappe Ent¬ 
scheidungen. Hier war das 
Feld mit 24 Fahrern am stärk¬ 
sten. In der AI/24 schaffte Jens 
Herbst gerade noch das Finale, 
konnte dann aber mit andert¬ 
halb Runden Vorsprung gewin¬ 
nen. Erfreulich, daß die Tradi¬ 
tion der Oldtimer-Wettbe¬ 
werbe fortgesetzt werden 
konnte und sich der Wer¬ 
tungsmodus hierbei wiederum 
bewährte. 

Georg-Wilhelm Hübener 

Ergebnisse: AI/24: 1 . Herbst (Leipzig) 2. 
Brehmer (Gotha) 3. Gierth (Burg); B: 1. 
Brehmer (Gotha) 2. Herbst (Leipzig) 3. 
Köhler (Plauen); C/24: 1. Eberhardt 2. 
Michele 3. Gottlöber (alle Rudolstadt); 
D-1 (Oldtimer): 1. Brehmer 2. Borsutzki 3. 
Brehmer (alle Gotha) 


Rudolstadt: 

Wanderpokal für Gotha 


Das 15. Heidecksburgrennen führte Fahrer aus dem gesamten 
Thüringer Land zusammen. In den ausgeschriebenen Klassen 
zeigte sich eine deutliche Überlegenheit der Gothaer. Lediglich 
die Rudolstädter konnten in die Finalkämpfe eingreifen. 

G.W. Hübener 


Ergebnisse: 

SRC-CM/32: 1. Kayser, 2. Deubel (beide 
Gotha), 3. Mentz (Rudolstadt); SRC-B/ 
Sen.: 1. Kühn, 2. R. Brehmer (beide Go¬ 
tha), 3. Gottlöber (Rudolstadt); SRC- 
A2/24: 1. R. Brehmer, 2. Kühn (beide Go¬ 


tha), 3. Gottlöber (Rudolstadt). Pokalwer¬ 
tung: 1 . Gotha (57 P.), 2. Rudolstadt (16 
P.), 3. Meiningen (2. P.). 


GST-Modellsportkalender 

FLUGMODELLSPORT 

Zerbst. 10. DDR-offener Wettkampf um den Pokal des Rates 
der Stadt Zerbst vom 31. Mai bis 1. Juni 1986 in der Klasse F3B 
(Junioren und Senioren). Meldungen bis zum 30. April an 
W. Albert, 3400 Zerbst, Klappgasse 11A. 

Havelberg. DDR-offener Wettkampf um den Pokal der Stadt 
Havelberg vom 21. bis 22. Juni 1986 in den Klassen F4C-V und 
F3C. Meldungen bis zum 3. Juni 1986 an H.Gropius, 3530 Ha¬ 
velberg, Genthiner Str. 5. 

Oschersleben. DDR-offener Pokalwettkampf in der Klasse 
F3A-2 vom 28. bis 29. Juni 1986. Meldungen bis 10. Juni 1986 
an W. Grosse, 3231 Wulferstedt. 

Berlin-Schönefeld. 8 . Leistungsschau der GST-GO der INTER¬ 
FLUG, Luftfahrtklub „Otto Lilienthal" im Plastflugzeug-Modell¬ 
bau am 1. Juni 1986 im Klubhaus der INTERFLUG auf dem Ge¬ 
lände des Flughafens Berlin-Schönefeld. Modellannahme er¬ 
folgt am I.Juni 1986 von 7.30 bis 9.30 Uhr (siehe auch S.2/3). 
Achtung! Wettkämpfe F18/86 und F19/86 entfallen! 

AUTOMODELLSPORT 

Magdeburg. DDR-offener Wettkampf in den Klassen RC-V1, 
-V2 und -V3 vom 24. Mai bis 25. Mai 1986. Meldungen bis 
6 . Mai 1986 an O. F. Albrecht, 3080 Magdeburg, R.-Götze- 
Str. 6. 

DDR-Meisterschaften 

5. Schülermeisterschaft der DDR im Fesselflug der Klassen 
F2B-S, F2D-S, F4B-VS vom 11. bis 15. Mai 1986 in Bitterfeld. 
Anreise: 10. Mai 1986 bis 20.00 Uhr, Abreise: 15. Mai 1986 ab 
8.00 Uhr. 

12. Schülermeisterschaft der DDR im Schiffsmodellsport vom 
12. bis 16. Mai 1986 in Gusow. Anreise: 12. Mai 1986 bis 17.00 
Uhr, Abreise: 16. Mai 1986 ab 9.00 Uhr. 
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C2-, C3- und C4-Klas$en in Jablonec 


Modell des italienischen Panzerschiffes DUILIO von 1878 



E s ist seit vielen Jahren eine 
schöne Tradition, daß sich 
zum Ausklang eines Wett¬ 
kampfjahres Modellbauer aus 
verschiedenen Ländern in Ja¬ 
blonec (ÖSSR) zu einem inter¬ 
nationalen Wettbewerb der 
Klasse C treffen. Immer war 
dieser Wettbewerb von den 
sehr rührigen Organisatoren des 
Modellsportclubs ADMIRAL 
um die Sportfreunde Zdenek 
Tomasek und Zdenek Maly zu 
einem Höhepunkt und persön¬ 
lichen Erlebnis für alle Teilneh¬ 
mer gestaltet worden. 

So trafen sich Modellbauer aus 
der VR Bulgarien, der SR Ru¬ 
mänien, der VR Polen, der 
DDR, der BRD und aus dem 
Gastgeberland auf Einladung 
dieses Klubs in Jablonec. Sie 
stellten den beiden (leider 
nicht optimal besetzten) Jurys 
99 Modelle zur Bewertung. Zu 
der Bewertung der Klasse CI 
ist schon in mbh 1 '86 berich¬ 
tet worden. Folgend einige Ge¬ 
danken zu den Gruppen C2 bis 
C4. 

Mit 39 Modellen war die C2 
am besten besetzt. In dieser 
Klasse war bemerkenswert, 
daß nur drei Modelle am 
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3. Weltwettbewerb in Rastatt 
im Juni 1985 teilgenommen 
hatten - zwei von uns und ein 
rumänisches Modell. Haupt¬ 
grund dafür war zum einen, 
daß die ÖSSR nicht in Rastatt 
vertreten und zum anderen, 
daß eine Gruppe junger Mo¬ 
dellbauer aus der VR Polen mit 
ihren Modellen angereist war. 
Einige der Modelle kannte man 
bereits von vorangegangenen 
Wettbewerben, andere wur¬ 
den erstmals vorgestellt. Dar¬ 
unter befanden sich sehr be¬ 
merkenswerte Arbeiten. Auch 
das neue Modell von Arnold 
Pfeiffer, die DUILIO, (Maßstab 
1:100) gehörte dazu. Dieses ita¬ 
lienische Panzerschiff von 
1878 weist im Original einige 
sehr interessante technische 
Details auf - wie eine Heck¬ 
klappe für ein eingedocktes 
Torpedoboot, den asymme¬ 
trisch angeordneten vorderen 
Schornstein und die Anord¬ 
nung und Verspannung der 
beiden schweren Geschütz¬ 
türme -, die auch am Modell 
ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Die sehr exakte Bauausführung 
wird durch eine sehr gute 
Farbgebung unterstrichen. 
Verdient bekam das Modell 



◄ Die englische Fregatte BLUE BELL im Modell 
Ausschnitt vom Modell der BLUE BELL ▲ 


94,67 Punkte und eine Goldme¬ 
daille. 

Insgesamt wurden in der C2 
sechs Goldmedaillen verge¬ 
ben, davon zwei an A. Pfeiffer 
(die zweite für das bekannte 
Modell des Zerstörers LENIN 
mit 91,00 Punkten), eine an 
R.Thielsch (BRD) für die HAM- 
MONIA mit 95,67 Punkten (die 
höchste Wertung des Wettbe¬ 
werbes) und drei Goldmedail¬ 
len gingen an Modelle aus der 
ÖSSR. Von diesen drei Model¬ 
len sollte eines hervorgehoben 
werden, das Modell der BLUE 
BELL, einer englischen Fre¬ 
gatte aus dem zweiten Welt¬ 
krieg im Maßstab 1:50 (94,33 
Punkte). Dieses Modell machte 
einen bestechenden Eindruck 
in der Detaillierung und der 
Farbgebung. Es gehörte zwei¬ 
fellos zu den Spitzenmodellen 
des Wettbewerbes 1985. 

Aus dem Rahmen des üblichen 
fiel ein kleines Modell des pol¬ 
nischen Sportfreundes Stani¬ 
slaw Stelmasczyk. Es handelte 
sich um einen Flußeisbrecher 
im Maßstab 1:25 - exzellent 
gebaut, mit einer sehr guten 
Farbgebung (86,67 Punkte) 


ein sehr schöner Farbtupfer in 
der breiten Palette der Modelle 
und ein weiterer Beweis, daß 
man auch mit kleinen, aber 
sehr gut gebauten Modellen 
international etwas erreichen 
kann. Auch das Modell der 
CAIRO - eines amerikanischen 
Heckraddampfers aus der Zeit 
der Sezessionskriege 

(1861-1865) - soll noch er¬ 
wähnt werden. Es ist sehr in¬ 
teressant, denn Modelle von 
Binnenkampfschiffen stellten 
in den vergangenen Jahren 
eine Ausnahme dar. Leider war 
dieses Schiff (Rumänien, Maß¬ 
stab 1:48) nach unseren Vor¬ 
stellungen mit sehr wenig 
Sorgfalt gebaut. Unverschlif- 
fene Sägestellen, grobe Holz¬ 
bearbeitung, unmaßstäbliche 
Details, schlechte Anpassun¬ 
gen und mangelhafte Farbge¬ 
bung, um nur einiges zu nen¬ 
nen, beeinträchtigten den Ge¬ 
samteindruck sehr. Trotzdem 
vergab die Jury noch 82,67 
Punkte!!! 

Von GST-Modellsportlern wa¬ 
ren außer den Modellen von 
Arnold Pfeiffer der „Heckrad¬ 
dampfer" von Dieter Johans- 






r 


Amerikanischer Heckrad¬ 
dampfer CAIRO von 1862, ge¬ 
baut von Franciscu Jelenici 
(Rumänien) 






Rumpf einer Brigg (Atilla Krall, 
Ungarn) 


son (87,00 Punkte), der sowjeti¬ 
sche Monitor LENIN von Jo¬ 
hannes Fischer (1:50, 86,33 
Punkte) und ein kleines Modell 
des „Glenkschen Dampfschif¬ 
fes" von Rolf Maurer (1:75, 
73,33 Punkte) in der Wer¬ 
tung. 

Ganz anders als die Klasse C2 
stellte sich die C3 dem Be¬ 
trachter. Von 14 Modellen, die 
zur Bewertung standen, waren 
neun schon in Rastatt dabei, 
darunter sieben DDR-Modelle. 
Keine Neuheiten, wenn man 
von einer sogenannten „Verle¬ 
genheitslösung" absieht - eine 
im Bau befindliche Brigg 
wurde von Atilla Krall (Un¬ 
garn) in der C3 eingesetzt. Der 
Rumpf wies eine sehr gute Be¬ 
arbeitung aller Holzteile auf, 
das Unterwasserschiff war sau¬ 
ber mit Kupferplatten belegt. 
Auch die vorhandenen Einzel¬ 
teile waren von sehr guter 
Qualität - eben nur nicht fer¬ 
tig, und das sah man dem Mo¬ 
dell an. Geplant sicher für die 
CI - nicht fertig geworden 
und deshalb vorübergehend in 
der C3 vorgestellt! Eine Lö¬ 
sung, die bequem erscheint. 


vor Jahren vielleicht noch zu 
akzeptieren war, heute jedoch 
eine fragwürdige Sache ist, die 
^ der Entwicklung der Klasse C3 
nicht dient. 

Das mit Abstand beste Modell 
Her C3 kam von Helmut Tho¬ 
mas (BRD). Dabei handelt es 
sich um einen Dockausschnitt 
mit einem im Bau befindlichen 
Schleppermodell (Maßstab 
1:30), ausgeführt in einer be¬ 
stechenden Qualität und mit ei¬ 
nem enormen Arbeitsaufwand. 
Eine ausgezeichnete Detaillie¬ 
rung - z. B. maßstäbliche 
Werkstattzeichnungen auf den 
Arbeitstischen - und eine 
ebensolche Farbgebung brach¬ 
ten dem Modell 94,00 Punkte 
- die höchste Wertung in der 
Klasse C3 (in Rastatt waren es 
93,00 Punkte)! Die zweite Gold¬ 
medaille ging an Lothar Franze 
(DDR) für seinen Rumpf der 
SAN FELIPE (1:75, 90,00 
Punkte, in Rastatt 90,67 
Punkte). Bemerkenswert war, 
daß die Wertungen in Jablonec 
in der Regel nur durchschnitt¬ 
lich einen Punkt über oder un¬ 
ter den Wertungen von Rastatt 
lagen und die Modelle, die an 


beiden Wettbewerben teilge¬ 
nommen hatten, in der glei¬ 
chen Reihenfolge eingeordnet 
wurden. 

Die Modelle der DDR-Sportler 
bekamen folgende Wertungen 
(Klammer: Ergebnisse von Ra¬ 
statt): 

Franze, L. - Rumpf 
(1:50) 90,00 P. (90,67) 

Maurer, R. - Rumpfschnitt 
(1:50) 87,00 P. (88,33) 

Johansson, D. - Werftanlage 
(1:100) 85,67 P. (85,33) 

Rehbein, W. - Torpedoboote 
(1:75) 83,33 P. (84,00) 

Rehbein, R. - Binnenschiff 
(1:75) 82,00 P. (81,00) 

Zuschke, W. - Beiboote 
(1:25) 78,67 P. (78,67) 

Zuschke, O. - Flöße 
(1:50) 74,33 P. (74,67). 

In der C4 waren ebenfalls nur 
14 Modelle in der Wertung: 
sechs aus der VR Polen, sieben 
aus der ÖSSR und eins aus der 
DDR. Auch hier gab es nichts 
Neues! Bestimmend waren die 
bekannten Modelle der polni¬ 
schen Sportfreunde Marek Ak- 


sak, Jacek Debowski und An- 
drzej Zajac. Die höchste Wer¬ 
tung erhielt MIRNY (M.Aksak, 
1:400, 94,67 Punkte, in Rastatt 
90,00 Punkte). Insgesamt sechs 
Goldmedaillen bei 14 Model¬ 
len - allein Ausdruck für die 
Qualität in der C4? 

Von unseren Sportlern kam die 
Reihe „Nilboote" von R. Mau¬ 
rer (Maßstab 1:250, 87,67 

Punkte, in Rastatt 81,00 Punkte) 
in die Wertung. Insgesamt wa¬ 
ren von den 14 Modellen zwei 
im Maßstab 1:2000 (!), zwei im 
Maßstab 1:500, drei in 1:400 
und sieben in 1:250, wobei bei 
den Goldmedaillenmodellen 
alle Maßstäbe vertreten wa¬ 
ren. 

Zusammenfassend kann fest¬ 
gestellt werden, daß die GST- 
Sportler in Jablonec wieder gut 
abgeschnitten haben. Dies darf 
uns jedoch nicht zur Zufrie¬ 
denheit verleiten, denn der Ab¬ 
stand zu den Spitzenmodellen 
ist nicht wesentlich kleiner ge¬ 
worden. Notwendig erscheint 
auch eine größere Breite in al¬ 
len vier C-Klassen, besonders 
in der C4. 

Wolfgang Rehbein 
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Mitteilungen der Abt. Modellsport des ZV der GST 

Auf Grund der Neuregelung der Altersklasseneinstufung im Automodell¬ 
sport (siehe mbh 2'86) sind Änderungen und Ergänzungen zur Globalaus¬ 
schreibung des jahreswettbewerbs (siehe mbh 1 '86) erforderlich. 

Zu Punkt 4. Wertung: 

Absatz 4. (3) 

„Können in einer Modellklasse weniger als ..." 

Für AMS - nicht zutreffend - 
Absatz 4. (7) 

Zusatzpunkte ... 

Für AMS ergänzen: 

Des weiteren erhalten alle Plazierten bei folgenden Wettkämpfen Zusatz¬ 
punkte: 

1 Punkt: 

bei der Teilnahme an Bezirksgruppenwettkämpfen mit mindestens zwei 
Kreisen aus verschiedenen Bezirken; 

2 Punkte: 

bei der Teilnahme an Kreis- und Kreisgruppenmeisterschaften, Pokalwett¬ 
kämpfen und Wettkämpfen, an denen Teilnehmer aus mindestens drei Be¬ 
zirken gestartet sind; 

3 Punkte: 

bei der Teilnahme an Bezirks- und Bezirksgruppenmeisterschaften; 

5 Punkte: 


13. Rauchfuß, Peter (S) 42 

14. Neumann, Ingeborg (R) 39 

15. Haase, Fritz (I) 36 

16. Nitschka, Eberhard (H) 29 

17. Gündel, Bernd (H) 28 

18. Hoffmann, Klaus (I) 23 

19. Jakubczyk, Andreas (B) 20 

20. Krügel, Bernhard (S) 18 

21. Seeling, Gerd (L) 17 

22. Simon, Bernd (S) 16 

22. Neumann, Herbert (R) 16 

24. Amenda, Jürgen (S) 14 

25. Szittariu, Peter (I) 13 

26. Senf, Wilfried (B) 11 

27. Schneider, Frank (S) 6 

28. Schröder, Frank (A) 3 

29. Mühlstedt (A) 3 

F5-10/Senioren: 

1. Heyer, Oskar (I) 77 

2. Schneider, Sven (I) Jun. 67 

3. Namokel, Ernst (R) 60 

4. Nerger, Steffen (R) 46 

5. Wiegmann, Manfred (B) 40 

6. Reißmann, Albrecht (S) 39 

7. Forkheim, Jörg (L) Jun. 26 

8. Nerger, Heinz (R) 21 

9. Hirche, Peter (R) 18 

10. Schlage, Gerd (R) 14 

10. Neumann, Herbert (R) 14 


12. Renner, Rainer (Z) 12 

13. Senf, Wilfried (B) 11 

14. Langner, Kurt (R) 10 

15. Jakubczyk, Andreas (B) 9 

16. Neumann, Ingeborg (R) 5 

16. Ernst, Jörg (C) 5 

D-M/Senioren. 

1. Sterling, Karl-Heinz (H) 13 

2. Roßwag, Klaus-Dieter (O) 11 

3. Schockow, Kurt (C) 7 

4. Mehnert, Lutz (S) 6 

D-X/Senioren: 

1. Sterling, Karl-Heinz (H) 15 

2. Roßwag, Klaus-Dieter (O) 11 

3. Mehnert, Lutz (S) 2 

D-10/Senioren: 

1. Sterling, Karl-Heinz (H) 14 

2. Gorr, Richard (H) 10 

3. Mehnert, Lutz (S) 2 

D-M junioren: 

1. Gericke, Marco (H) 24 

2. Möhring, Mario (O) 18 

3. Rast, Andreas (S) 13 

4. Rembt, Holger (O) 9 

5. Pozorski, Nils (A) 8 

D-X Junioren: 

Rast, Andreas (S) 11 1 

Lessing, Matthias (S) 3 2 


bei der Teilnahme an der DDR-Meisterschaft und an internationalen Wett¬ 
kämpfen. 




Automodellsport 

Gruppen und 
Klassen 
RC-V 
RC-E 

RC-EA, RC-D2 
RC-D4 

SRC-A, SRC B 
SRC-C, SRC D3 
SRC-CM 
SRC-BS, SRC D2 


Altersklassen 
Jun. Sen. 



F5-M/Junioren: 

1. Forkheim, Jörg (L) 

2. Schneider, Sven (I) 

3. Krause, Steffen (L) 

4. Seeling, Steffen (L) 

5. Weckmüller, Sven (L) 

6. Neugärtner, Jörg (L) 

7. Fischer, Bert (L) 

8. Kusiek, Stefan (L) 

9. Reißmann, Carlo (S) 
9. Gündel, Thomas (H) 

11. Amenda, Jens (S) 

12. Jäckel, Endy (B) 


Anzahl d. Wettkämpfe 


Mitteilungen des Präsidiums 
des Schiffsmodellsportklubs 
der DDR 


Ergebnisse des Jahreswettbewerbs 
1985 im Modellsegeln 



Mitteilungen des Präsidiums 
des Automodellsports 
der DDR 

Ergebnisse des Jahreswettbewerbs 
1985 

im Automodellsport (SRC-Klassen) 


SRC-A1/32/Junioren: (4 Teilnehmer) 

0 in Wertung 

SRC-AI/32/Senioren: (10 Teilnehmer) 

1. Möschk, Hans-Joachim (Z) 2 

SRC-A1/24/Junioren: (20 Teilnehmer) 

1. Klinke, Jörg (Z) 5 

2. Roschke, Frank (Z) 3 

3. Dütsch, Thomas (S) 2 

4. Würfel, Thomas (Z) 2 

5. Schlegel, Karsten (S) 2 

6. Lindner, Uwe (L) 1 

SRC-AI/24/Senioren: (54 Teilnehmer) 

1. Krause, Michael (T) 6 

2. Schöne, Mario (R) 6 

3. Gierth, Norbert (Z) A 

4. Lange, Werner (S) A 


■ F5-M/Senioren: 


5. Sachse, Andreas (S) 

42 

51 1. 

Heyer, Oskar (1) 

85 

6. Koll, Gottfried (T) 

41 

48 1. 

Renner, Rainer (Z) 

85 

7. Tischer, Gert (R) 

39/19 

25 3. 

Nerger, Steffen (R) 

60 

8. Dittrich, Wolfgang (R) 

39/15 

24 3. 

Nerger, Heinz (R) 

60 

9. Michele, Roland (N) 

35 

22 5. 

Namokel, Ernst (R) 

57 

10. Brehmer, Manfred (L) 

34 

20 6. 

Wagner, Sissy (L) 

51 

11. Hahn, Ralf (A) 

32 

19 7. 

Schlage, Gerd (R) 

50 

12. Möschk, Hans-Joachim (Z) 

31 

18 8. 

Ammerbacher, Manfred (R) 

45 

13. Herold, Mario (R) 

29 

15 8. 

Wiegmann, Manfred (B) 

45 

14. Bursche, Dieter (A) 

27 

15 10. 

Langner, Kurt (R) 

44 

15. Röwer, Jürgen (H) 

21/11-7 

13 10. 

Hirche, Peter (R) 

44 

16. Müller, Lutz (R) 

21/11-5 

9 12. 

Reißmann, Albrecht (S) 

43 

17. Sachse, Siegfried (S) 

18 


SRC-A2/32/Junioren: (16 Teilnehmer) 

0 in Wertung 

SRC-A2/32/Senioren: (25 Teilnehmer) 

1. Krause, Michael (T) 62 

2. Bursche, Dieter (A) 47/18 

3. Möschk, Hans-Joachim (Z) 47/17 

4. Wilhahn, Egmar (R) 42 

5. Bülau, Bodo (S) 34 

6. Hahn, Ralf (A) 33 

7. Tischer, Gerd (R) 31 

8. KolI, Gottfried (T) 26 

9. Dittrich, Wolfgang (R) 24 

SRC-A2/24/Junioren: (33 Teilnehmer) 

1. Klinke, Jörg (Z) 65 

2. Roschke, Frank (Z) 64 

3. Schlegel, Karsten (S) 62 

4. Dütsch, Thomas (S) 50/19 

5. Würfel, Thomas (Z) 50/18 

6. Kühn, Stefan (L) 39 

7. Lindner, Uwe (L) 31 

SRC-A2/24/Senioren: (50 Teilnehmer) 

1. Bursche, Dieter (A) 64 

2. Hahn, Ralf (A) 58/25 

3. Möschk, Hans-Joachim (Z) 58/20 

4. Gierth, Norbert (Z) 57 

5. Krause, Michael (T) 54 

6. Brehmer, Manfred (L) 51 

7. Müller, Lutz (R) 48 

8. Köhler, Roland (T) 42 

9. Motzek, Michael (Z) 30 


FORTSETZUNG VON SEITE 1 
denen Umwelt. In seinem nun 
schon mehr als siebzigjähri¬ 
gen Leben hat sich Georg Sey- 
ler ein hervorragendes Fach¬ 
wissen erworben und sein In¬ 
teresse allem zugewandt, was 
auch nur im entferntesten mit 
Meer und Schiff zu tun hat. 
Dieses Wissen, kombiniert mit 
den Erlebnissen mehrerer gro¬ 
ßer Reisen ans Meer und zur 
See, ist die Grundlage für die 
bedeutende Anzahl von Mo¬ 
dellen, Gemälden, Zeichnun¬ 
gen und Plastiken, die er ge¬ 
schaffen hat. Sein universales 
Begreifen der maritimen The¬ 
matik brachte eine ganz ei¬ 
gene Qualität von Modellen 
hervor, die man nur verstehen 
und bewerten kann, wenn sie 
im Zusammenhang mit den 
Gemälden und Grafiken gese¬ 
hen werden. Dabei kam es 


ihm trotz seiner hohen hand¬ 
werklichen Qualität nie auf 
modellbautechnische Perfek¬ 
tion an. Er baute seine Mo¬ 
delle so genau wie es nötig 
war, um sich einen plasti¬ 
schen Eindruck des Schiffes zu 
verschaffen oder verschiedene 
Typen und Entwicklungssta¬ 
dien miteinander vergleichen 
zu können. So wählte Georg 
Seyler meistens den Maßstab 
1:100. Typisch für ihn ist, daß 
er die Schiffe im Zusammen¬ 
hang mit ihrem ursprüngli¬ 
chen Leben zu begreifen ver¬ 
sucht, was sich auch im Mo¬ 
dell ausdrückt. So entsteht 
zum Walfänger auch ein Pott¬ 
wal, der die wahren Größen¬ 
verhältnisse demonstriert und 
an Deck stehen Menschen mit 
Gesichtern, die Charaktere wi¬ 
derspiegeln. Meistens ist es 
die Geschichte um ein Schiff, 


die ihn zum Bau einer Nachbil¬ 
dung veranlaßt. Der ästheti¬ 
sche Gesamteindruck des „Phä¬ 
nomens Schiff" ist dabei prä¬ 
gend für seine Modelle. 

Die Bauunterlagen sind nur 
selten komplett vorhanden, 
zumeist hat der Künstler sie 
selbst erarbeitet oder vervoll¬ 
ständigt. Die Schiffe bestehen 
zum großen Teil aus Balsa¬ 
holz, in Schichtbauweise ge¬ 
fertigt. Motorschiffe, die teil¬ 
weise auch schwimmfähig 
sind, stellte er in Schalenbau¬ 
weise her. Die, von ihm für 
kleine Modelle perfektionierte 
Technologie, ermöglicht es, 
mittels Latex und Papier über 
einen Gips- oder Holzkern äu¬ 
ßerst steife Rumpfschalen her¬ 
zustellen, die durch das Lak- 
kieren wasserfest werden. Da¬ 
mit konnte er von einem Kern 
mehrere Typvarianten eines 


Schiffes erhalten. Diese Tech¬ 
nik ähnelt der heute verbreite¬ 
ten GUP-Plastbauweise, ist 
aber wesentlich billiger und 
ohne Werkstatt am Schreib¬ 
tisch zu bewältigen. 

Einen kleinen Teil des reichen 
Fundus an Modellen stellen 
wir auf der Umschlagseite vor. 
Georg Seyler war als Grafiker 
lange Jahre für Verlage und 
Publikationen der DDR tätig. 
Seine wissenschaftlichen Illu¬ 
strationen prägten beispiels¬ 
weise die Zeitschrift „URA¬ 
NIA" und den „Marinekalen¬ 
der". Als Mitglied des DDR-Ar- 
beitskreises für Schiffahrts¬ 
und Marinegeschichte waren 
seine Modelle und Gemälde 
maßgeblich an der Gestaltung 
der Ausstellungen des Arbeits¬ 
kreises in Berlin, Rostock und 
Dresden beteiligt. 

Michael Sohn 
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10. 

Müller, Ingo (S) 

29 

11. 

Roschke, Frank (Z) 

28 

12. 

Sachse, Siegfried (S) 

26 

13. 

Fels, Uwe (C) 

24 

14. 

Preidel, Axel (N) 

20 

15. 

Tischer, Gert (R) 

18 

16. 

Klinke, Jörg (Z) 

14 

SRC-B/Junioren: (46 Teilnehmer) 


1 . 

Klinke, Jörg (Z) 

74 

2. 

Dütsch, Thomas (S) 

65 

3. 

Roschke, Frank (Z) 

55 

4. 

Würfel, Torsten (Z) 

51 

5. 

Kühn, Stefan (L) 

50 

6. 

Roschke, Andrea (Z) 

38 

7. 

Lindner, Uwe (L) 

36 

8. 

Dorsutzki, Rainer (L) 

29 

9. 

Bodendorf, Jens (H) 

28 

10. 

Schlegel, Karsten (S) 

22 

11. 

Wenz, Uwe (H) 

18 

SRC-B/Senioren: (126 Teilnehmer) 


1 . 

Gierth, Norbert (Z) 

81 

2. 

Hahn, Ralf (A) 

67 

3. 

Roschke, Frank (Z) 

62/26 

4. 

Brehmer, Manfred (L) 

62/22 

5. 

Bursche, Dieter (A) 

61 

6. 

Möschk, Hans-Joachim (Z) 

60 

7. 

Motzek, Michael (Z) 

56 

8. 

Müller, Lutz (R) 

55 

9. 

Tischer, Gert (R) 

52 

10. 

Dohne, Horst (S) 

49 

11. 

Lange, Werner (S) 

46/24 

12. 

Preidel, Axel (N) 

46/19 

13. 

Röwer, Jürgen (H) 

45 

14. 

Bülau, Gerd (S) 

42 

15. 

Sachse, Siegfried (S) 

39 

16. 

Müller, Ingo (S) 

35 

17. 

Klinkejörg (Z) 

33 

18. 

Cangemi, Fernando (S) 

32 

19. 

Moscha, Klaus (A) 

31 

20. 

Baumann, Sven (B) 

29 


SRC-C/32/Senioren: (38 Teilnehmer) 


1 . 

Mentz, Thomas (N) 

39 

2. 

Michele, Roland (N) 

29 

3. 

Ose, Thomas (N) 

17 

SRC-C/24/Senioren: (87 Teilnehmer) 


1 . 

Schöne, Mario (R) 

141 

2. 

Herbst, Jens (S) 

128 

3. 

Lange, Werner (S) 

106 

4. 

Kern, Frank (R) 

99 


5. 

Dittrich, Wolfgang (R) 

96 

12. Metzner, Rene (O) 

83 

6. 

Tischer, Gert (R) 

88/30 

13. Janzen, Uwe (S) 

81 

7. 

Müller, Lutz (R) 

88/29 

14. Bergk, Ronny (S) 

79 

8. 

Roschke, Frank (Z) 

86 

15. Schneider, Stefan (A) 

. 73 

9. 

Herold, Mario (R) 

79 

16. Harzer, Markus (H) 

72 

10. 

Gierth, Norbert (Z) 

68 

17. Albrecht, Gordon (H) 

68 

11. 

Cangemi, Fernando (S) 

66 

18. Erdmann, Dirk (T) 

67 

12. 

Müller, Ingo (S) 

64/25 

19. Burschejörn (A) 

66 

13. 

Bursche, Dieter (A) 

64/20 

20. Eifert, Andre (H) 

61/28 

14. 

Langbein, Bernd (O) 

63 

SRC-D2/Schüler 1: (47 Teilnehmer) 


15. 

Möschk, Hans-Joachim (Z) 

62 

1. Mentz, Thomas (N) 

28/18 

16. 

Dütsch, Thomas (S) 

59/25 

2. Kämmer, Hannes (N) 

28/15 

17. 

Klinkejörg (Z) 

49/24 

3. Ose, Thomas (N) 

26 

18. 

Michele, Roland (N) 

59/22 

4. Moldenhauer, Thomas (N) 

23 

19. 

Sachse, Andreas (S) 

57 

5. Bloß, Bernd (N) 

13 

20. 

Motzek, Michael (Z) 

54/23 

6. Möller, Henri (N) 

11 

SRC-CM/Schüler 1: (146 Teilnehmer) 

7. Freund, Henry (N) 

6 

1 . 

Deubler, Matthias (L) 

97 

8. Leistner, Steffen (N) 

3 

2. 

Urban, Rene (Z) 

95 

SRC-D2/Schüler II: (56 Teilnehmer) 

3. 

Kayser, Michael (L) 

93/38 

1. Kämmer, Hannes (N) 

30 

4. 

Häfner, Andreas (Z) 

93/35 

2. Ziehr, Stephan (N) 

25 

5. 

Bursche, Jörn (A) 

93/27 

3. Koselowski, Norman (N) 

24/15 

6 

Töpfer, Matthias (Z) 

90 

4. Moldenhauer, Thomas (N) 

24/12 

7. 

Mellack, Jens (Z) 

80/35 

5. Ose, Thomas (N) 

24/12 

8. 

Roeder, Frank (C) 

80/25 

6. Mentz, Thomas (N) 

22 

9. 

Hamann, Rene (A) 

80/24 

7. Bloß, Bernd (N) 

18 

10. 

Bursche, Sven (A) 

74 

8. Wappler, Carsten (N) 

15 

11. 

Harzer, Markus (H) 

67 

9. Möller, Henri (N) 

14 

12. 

Starke, Daniel (R) 

66 

10. Jahn, Rene (N) 

12 

13. 

Gierke, Cristoph (A) 

65 

11. Bethke, Steven (N) 

9/6 

14. 

Harzer, Tobias (H) 

55 

Freund, Henry (N) 

9/6 

15. 

Bergk, Ronny (S) 

54/24 

13. Milker, Danny (N) 

5/4 

16. 

Mentz, Thomas (N)) 

54/19 

14. Minner, Lars (N) 

5/3 

17. 

Roschke, Uwe (Z) 

54/18 

16. Martin, Enrico (N) 

4 

18. 

Eifert, Andre (H) 

52/23 

SRC-D3/Senioren: (85 Teilnehmer) 


19. 

Schindler, Dirk (R) 

52/21 

1. Müller, Lutz (R) 

99 

20. 

Albrecht, Gordon (H)) 

49/15,14 

2. Köhler, Roland (T) 

90 

SRC-BS/Schüler II: (186 Teilnehmer) 

3. Kol 1, Gottfried (T) 

79 

1. 

Brehmer, Roland (L) 

129 

4. Brehmer, Manfred (L) 

64 

2. 

Scheer, Ronny (R) 

123 

5. Follenius, Bernd (S) 

51 

3. 

Urban, Rene (Z) 

114 

6. Mentz, Thomas (N) 

46 

4. 

Voß, Matthias (L) 

112 

7. Tischer, Gert (T) 

39 

5. 

Töpfer, Matthias (Z) 

105 

8. Langbein, Bernd (O) 

36 

6. 

Gollin, Jens (S) 

104 

9. Ose, Thomas (N) 

32 

7. 

Gottlöber, Jens (N) 

103 

10. Rodke, T. (S) 

26 

8. 

Mellack, Jens (Z) 

101 

11. Fels, Uwe (C) 

23 

9. 

Thinschmidt, Heiko (L) 

99 

12. Kämmer, Hannes (N) 

21 

10. 

Häfner, Andreas (Z) 

97/39 



11. 

Barkowski, Steffen (A) 

97/32 





Mitteilungen 

der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 

Ergebnisse des Jahreswettbewerbes 
1985 

im Raketenmodellsport 


S3A/Junioren: 

1. Hannemann, Olaf (K.-M.-S.) 1780 

2. Achmann, Mario (Zwickau) 1519 

3. Hellmann, Thomas (Berlin) 1373 

4. Dathe, Kai (K.-M.-S.) 1293 

5. Schaal, Sascha (Berlin) 1015 

6. Scheermaul, Steffen (Berlin) 981 

7. Falck, Matthias (Zwickau) 950 

8. Oertel, Jens (Zwickau) 930 

9. Weingärtner, Jan (Berlin) 809 

10. Drechsler, Uwe (Zwickau) 695 

11. Hoffmann, Ines (K.-M.-S.) 665 

12. Krüger, Steve (K.-M.-S.) 658 

13. Friedei, Ingo (K.-M.-S.) 623 

14. Scheel, Ferdinand (K.-M.-S.) 586 

15. Bernatzki, Daniel (Zwickau) 571 

16. Albrecht, Jan (Berlin) 540 

17. Herrmann, Klaus (Jena) 300 

18. Kirsch, Henry (Jena) 2 Ti 

19. Gräßler, Rene (Zwickau) 187 

20. Trautmann, Maik (Zwickau) 186 

S3A/Senioren: 

1. Treinat, Steffen (Berlin) 2013 

2. Benik, Mario (Zwickau) 1385 

3. Pieper, Klaus (Jena) 979 

4. Tittmann, Fred (Berlin) 893 

5. Möbius, Ramona (K.-M.-S.) 607 

6. Henrich, Karsten (Berlin) 607 

S4A/Junioren: 

1. Albrecht, Jan (Berlin) 1536 

2. Hellmann, Thomas (Berlin) 1438 

3. Hannemann, Olaf (K.-M.-S.) 1186 

4. Perlet, Dirk (Jena) 1185 

5. Friedei, Ingo (K.-M.-S.) 532 

6. Hoffmann, Ines (K.-M.-S.) 452 

7. Achmann, Mario (Zwickau) 306 

8. Drechsler, Uwe (Zwickau) 167 

9. Oertel, Jens (Zwickau) 85 

10. Herrmann, Klaus (Jena) 66 

S4A/Senioren: 

1. Tittmann, Fred (Berlin) 1620 

2. Treinat, Steffen (Berlin) 1387 

3. Knöfel, Andre (Berlin) 834 

4. Pieper, Klaus (Jena) 773 

5. Benik, Mario (Zwickau) 754 

6. Woldau, H.-Jürgen (Jena) 537 

7. Henrich, Karsten (Berlin) 514 


8. Möbius, Ramona (K.-M.-S.) 466 

9. Loschinsky, Jan (Berlin) 294 

S6A/Junioren: 

1. Mileh, Steffen (Berlin) 915 

2. Hellmann, Thomas (Berlin) 850 

3. Limpak, Georg (Berlin) 785 

4. Achmann, Mario (Zwickau) 757 

5. Albrecht, Jan (Berlin) 726 

6. Hannemann, Olaf (K.-M.-S.) 718 

7. Oertel, Jens (Zwickau) 669 

8. Friedei, Ingo (K.-M.-S.) 604 

9. Weingärtner, Jens (Berlin) 582 

10. Scheel, Ferdinand (K.-M.-S.) 549 

11. Schaal, Sascha (Berlin) 521 

12. Schacht, Steffen (Berlin) 483 

13. Schneevoigt, Hagen (Berlin) 454 


Verkaufe Funkfernst. Start dp, 5 Kan. 
Sender, 3 Kan. Empf. u. Servo mit all. Zu- 
beh. u. Verbr.-Mot. „Moskito 2,5", 
1500 M. Stittrich, 4370 Köthen, Blumen- 
str. 5 

Verkaufe Start dp 3, kompl., neuw. mit 
Zubeh., f. 850 M. H. Kluge, 4202 Merse¬ 
burg 2, Glückaufstr. 4 
Verkaufe digitalen Drehzahlmesser für 
den Flugmodellbau, Meßbereich: 
100-29900 U/min, Meßmethoden: Re- 
flektion oder Interruption, zum Preis von 
400 M. Uwe Klussendorf-M., 1900 Neu¬ 
stadt (D.), Spiegelberg 77 
Verkaufe Automodellkar. GFK 1:8, Ford 
Capri, Ferrari, Jaguar 2 + 2, ä 30 M, 
Hohlkammerreifen, 0 70, 15 M, 0 80, 


14. Hoffmann, Ines (K.-M.-S.) 422 

15. Steinbeck, Sascha (Berlin) 391 

16. Dathe, Kai (K.-M.-S.) 387 

17. Krüger, Steve (K.-M.-S.) 307 

18. Fuchs, Enrico (Zwickau) 264 

19. Köhler, Thomas (Zwickau) 248 

20. Schubert, Jan (Zwickau) 215 

21. Vötisch, Thomas (Zwickau) 204 

22. Drechsler, Uwe (Zwickau) 166 

23. Falk, Matthias (Zwickau) 161 

24. Trautmann, Maik (Zwickau) 145 

25. Brenatzki, Daniel (Zwickau) 141 

26. Gräßler, Rene (Zwickau) 48 

S6A/Senioren: 

1. Treinat, Steffen (Berlin) 1120 

2. Tittmann, Fred (Berlin) 945 

3. Knöfel, Andre (Berlin) 688 

4. Benik, Mario (Zwickau) 534 

5. Pieper, Klaus (Jena) 501 

6. Möbius, Ramona (K.-M.-S.) 406 

7. Henrich, Karsten (Berlin) 120 


17 M, 3 Motoren Jumbo 2000, ä 100 M, 1 
FFst Telecont 3-Kanal Tip, 200 M, 1 FFst 
Junior 5, 100 M. L. Schubarth, 6306 Gera- 
berg, K.-Marx-Str. 30 
Verkaufe Mechanikertischdrehbank, 
Spw. 375/75 mm, 1200 M. G. Hoffmann, 
1162 Berlin, Am Damm 35, Tel. 6 45 83 28 
Suche Drehbank f. Modellbau (auch rep. 
bed. o. Antrieb etc.) zu kaufen. Angeb. 
an Przybylski, 4401 Friedersdorf, Schul¬ 
gasse 4 

Suche „Das große Flugzeugtypenbuch". 
Zuschr. an Horst Pasewaldt, 6418 Sonne¬ 
berg, B.-Brecht-Str. 47 
Suche neuw. Glühk.-Motor, 5-6,5 cm 3 . 
W. Fischer, 8060 Dresden, Holzhofgasse 
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◄ ◄ ◄ Aus der BRD stammt der Modellbausatz des Schulgleiters 
SG-38. Das Modell hat eine Spannweite von 2 600 mm. Die be¬ 
nötigten RC-Anlagen können in der Pilotenpuppe oder im Rumpf 
des Modells eingebaut werden. 


. 'M 


Im Museum entdeckt 

Gebaut wurde d. tä tige Stralsunder Pionierschiff „Freundschaft" 1898 
auf einer dänischen Werft. Gemeinsam mit dem Schwesternschiff war sie 
dort als Schiffereiaufsichtsschiff tätig. Während des zweiten Weltkrieges 
beschlagnahmte es die deutsche Kriegsmarine. Es erfolgte der Umbau zum 
Minenleger. In den 50er Jahren waren beide Schiffe als Schulschiffe in 
Dienst. Die heutige „Freundschaft" gehörte Anfang der 60er Jahre kurzzei¬ 
tig zum Seehydrografischen Dienst, erhielt ein Ladegeschirr (auf dem Mo¬ 
dell ersichtlich) und einen zweiten Kartenraum. In dieser Zeit diente sie als 
Tonnenleger. Während sie früher über ein Löffelheck verfügte, besitzt sie 
heute ein Räumheck. Mitte der 60er Jahre wurde das Schiff in Greifswald 
als Schulschiff der GST eingesetzt, bis man es 1972 außer Dienst stellte. 
1973 übernahm das Stralsunder Pionierhaus das Schiff und nutzt es seitdem 
als Stammschiff für die Ausbildung in verschiedenen Arbeitsgemeinschaf¬ 
ten. Die „Freundschaft" hat im Stralsunder Hafen festgemacht, ist jedoch 
nicht mehr seetüchtig. (Siehe auch Plan in mbh 3'82.) 

Einige Daten des Originalschiffes: Länge 29,00 m, Breite 5,00 m, jetziger 
Tiefgang 1,50 m. 

Das Modell kann im Kulturhistorischen Museum Stralsund, Mönchstraße 
25-27, Telefonnummer 21 80, besichtigt werden. Geöffnet ist vom 
16. April bis 14. Oktober täglich von 10.00-17.00 Uhr, vom 15. Oktober bis 
15. April Sonntag bis Donnerstag von 10 00 17 00 Uhr 


Das RC-Modell des Doppeldeckers Liberty Sport im Maßstab 1:3,7 ist eine 
Arbeit des Modellsportlers Z. Bedrlch aus Brno. Das Modell hat eine 
Spannweite von 2 360 mm und eine Masse von 8,85 kg. Es ist mit einem 
Motor O. S. Max FSR ausgerüstet, der einen Hubraum von 10 cm 3 sowie 
eine Übersetzung von 1:2,3 besitzt. 




Der hier abgebildete funkgesteuerte „Kenworth" mit SattelaufIie 
ger und Anhänger erregte das Interesse der Besucher einer Aus 
Stellung in Dänemark. 






Das ist eine Kreiskolbendampfma¬ 
schine des Systems „Wankel". 
Diese Einscheibenausführung mit 
Graphit-Teflon-Dichtleisten hat ein 
Volumen von ungefähr 3,5 cm 3 . 
Bei drei Bar liegt die Leerlaufdreh¬ 
zahl bei 4200 U/min. Sie läuft 
selbst an, ist aber unsteuerbar, v 


Woanders gelesen 


zeugs ist ebenfalls dargestellt worden. 

Einen Dreiseitenriß, Detailfotos und eine Bemalungsva 
riante des polnischen Sportflugzeugs PZL-104 „Wilga 
35A" enthält Heft 7/86 der Zeitschrift SKRZYDLATA 
POLSKA (VR Polen). Einen Bauplan für ein Schiffsmo¬ 
dell der Klasse FSR-H 3,5 cm 3 veröffentlicht „modelar" 
(CSSR) 2/86. In derselben Ausgabe befindet sich noch 
ein weiterer Bauplan, und zwar des tschechoslowaki¬ 
schen Reise- und Sportflugzeugs L-40 „Meta Sokol". 
Detailfotos u. a. vom Cockpit und Motor ergänzen den 
Beitrag. 

Die „Kraftfahrzeugtechnik" 2/86 stellt auf dem Typblatt 
die Yamaha XJ 600 vor, mit Fotos und taktisch-techni¬ 
schen Daten. 

Ein Hochseeversorger der Volksmarine vom Typ 
„Nordperd" wird in Heft 1/86 der GST-Zeitschrift PO¬ 
SEIDON den Lesern nahegebracht. Technische Daten, 
Risse und eine Farbzeichnung runden diesen Artikel 


In der Reihe Plany MODELARSKIE (VR Polen) erschien 
die Nummer 128. Sie beinhaltet ausführliche Baupläne 
des polnischen Torpedobootes KUJAWIAK sowie der 
Fregatte SAGITTARIO der Luchs-Klasse. Die Baupläne 
sind in den Maßstäben 1:50 bzw. 1:75 (1:150) angefer¬ 
tigt worden. 


Im Heft 1/86 der MODELARZ (VR Polen) beschäftigt 
sich ein Artikel mit dem Bau eines Flugmodells der 
Klasse F2B. Interessierte Automodellsportler können 
sich anhand eines Planes ein SRC-Modell des Typs Fer¬ 
rari 365 GT anfertigen, Unterlagen dazu in dem er¬ 
wähnten Heft. 

Flugmodelle der Klasse F3B, die 1985 bei der Weltmei¬ 
sterschaft im Einsatz waren, stellt die Ausgabe 2/86 der 
„Krilija Rodiny" (UdSSR) vor. In der Serie „Sportflug¬ 
zeuge" dieser Zeitschrift erschien die Fortsetzung 
Nr. 17. Es wird die Jak-18T vorgestellt. Als Hinweis für 
die Plastmodellbauer: eine Bemalungsvariante des Flug- 


TEXTE: WALTHER, FEIGE, mbh 

FOTOS: HARDENBERG, SEEGER, REPROS: FEIGE, automobil, modelar, modellezes, mo- 
dellistica, Schiffsmodell 
HUMOR: STEGER 









Unser Foto zeigt eine Steuerung für RC-Flugmodelle, die der Modell¬ 
flieger E. Henry, USA, entwickelte. Auf einem Stahlrahmen installierte 
er Sitz, Steuerknüppel, Seitenruderpedale sowie den Sender zur 
Steuerung der Modelle. Der Modellflieger kann nun sein Flugzeug so 
steuern, als säße er in einem richtigen. y 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 

Im Jahre 1577 begann eine der wohl berühmtesten Kaperfahrten 
in der Geschichte der Seefahrt, die mit dem Namen eines Schif¬ 
fes verbunden ist: „Golden Hind", um 1575 erbaut. Fast 400 
Jahre später - 1973 bis 1974 - entstand in der englischen Hafen¬ 
stadt Plymouth ein Nachbau. Eine dreimastige Galeone mit rund 
120 Tonnen Tragfähigkeit. 

Am 29. September 1974 verließ die „Golden Hind II" Plymouth 
und erreichte am 9. März 1975 San Franzisco. Ihr Vorbild er¬ 
reichte diese Gegend erst 1578, nachdem Drake auf der Suche 
nach einer nördlichen Durchfahrt um Amerika, auf der Höhe des 
heutigen Vanchuver umkehren mußte und in der Bay von San 
Franzisco sein Schiff für die Pazifiküberquerung vorbereitete. 


Mit diesem Modell startete Hans-Joachim Henkel aus Branden¬ 
burg 1952 bei den Landesmeisterschaften in Saarmund. Im glei¬ 
chen Jahr errang er bei den 1. DDR-Meisterschaften in der Klasse 
N den DDR-Meistertitel. 

* 

SKtttcilung 

Wie die Redaktion aus zuverlässiger Quelle erfahren hat, exi¬ 
stierte das Museum für Luft- und Raumfahrt der DDR in Klein¬ 
machnow nur am ersten April 1986. 

Sie ahnen sicherlich weshalb! 
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